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Mittwoch, 31. Auguſt 


Für den Monat September 


werden Abonnements auf die 


„shorner Zeitung“ 


nebſt Täglichem Unterhaltungsblatt und 
Iluſtriertem Sonntagsblatt von allen 


Brieſträgern, Poſtämtern, Ausgabeſtellen, 
Boten und der Geſchäfts ſtelle entgegen⸗ 
genommen. 


Die „Thorner Seitung“ koſtet monat⸗ 
lich durch die Poſt bezogen 67 Pfg., durch 
den Brieſträger frei ins Haus 81 Pfg., 
durch unſere Boten 75 Pfg. und in den 
Ausgabeſtellen 60 Pfg. 


Zum ſtädtiſchen Fleiſchunterſuchungs⸗ 
zwang 


ſchreibt die „Köln. Zig.“ : 
drängt zur Inkraſtſetzung des Landtagsbeſchluſſes 
über die Fleiſchbeſchau. Sie findet es auffallend, 
daß er noch nicht Aufnahme in die Geſetzſamm⸗ 
lung gefunden habe, nachdem dies doch mit ſaſt 
allen andern vom Landtag erledigten Geſetzent⸗ 
würfen bereits geſchehen ſei. Bekanntlich handelt 
es ſich aber hier nicht um eine Vorlage der Re⸗ 
gierung, ſondern um einen Initiativantrag, bei 
deſſen Beratung in beiden Häuſern des Landtages 
in keiner der drei Leſungen ein Regierungsver⸗ 
treter das Wort nahm. Bei der vorhergegangenen 
Interpellation im Abgeordnetenhauſe hatte der 
Landwirtſchaftsminiſter, wenn er ſich auch imRamen 
der Staatsregierung im Sinne des ſpätern Land⸗ 
tags beſchluſſes ausſprach, doch den Wunſch, daß 
eine Vorlage mit einer beſtimmten Deklaration 
der Geſetzesbeſtimmung in dieſem Sinne gemacht 
erde, bei der Kürze der bis zur Vertagung dez 
Landtags noch zur Verſügung ſtehen den Zeit als 
ſehr ſchwer erfüllbar bezeichnet. Die 
die dann der von den Abgeordneten Rewoldt, 
Herold u. G. ſchleunigſt angefertigte Geſetzentwurf 
in verwaltungstechniſcher und an⸗ 
derer Hinſicht, insbeſondere ſeitenz 
der Vertreter ber Städte im Herren 
hauſe ſich gefallen laſſen mußte, ließ den von 
Herrn v. Podbielski ausgeſprochenen Zweifel nut 
berechtigt erſcheinen. Aber ganz abgeſehen von 
biegen formell » techniſchen Bedenken, darf man 
wohl die ſichere Erwartung hegen, daß die 
Gründe, die in der inzwiſchen er- 
folgten Eingabe der Oberbürger⸗ 
meifter gegen den Landtagsbeſchluß 
en gemacht ſind und die durch 
ie Berliner Fleiſchſchmuggelangelegenheit ſicherlich 
nicht abgeſchwächt worden ſind, ihren Eindruck 
auf das Staatsminiſterium nicht verſehlen werden. 
Die „ſtreuzzeitung“ freilich geht über die 
ganze Frage der geſundheitlichen 
Lontrolle mit Stillſchweigen hinweg. 

Auch die „Deutſche Tageszig.“ ſchließt fich 

Beſchwerde der „Kreuzztg.“ an und meint, 

mangelnde Entſchiedenheit der Regierung 

‚fe in den Kreiſen der Landwirtſchaft und der 
Wehl heitz parteien des Landtages große Ver ' 
ſtimmung erregen und bürfte nicht geeignet fein, 
das Verhältnis zwiſchen Regierung und Volks⸗ 
vertretung günftig zu beein fluſſen. 

Was ſagt Herr v. Podbielski zu ſolchen agra⸗ 
riſchen Drohungen? Das Buündlerblatt hat ohne⸗ 
hin bereits feſtgeſtellt, daß feine Poſition durch 
den Beſchluß der preußischen Landwirtſchaftz⸗ 

mern, wonach der Geſetzentwurf über den 
Rontraktbruch ländlicher Arbeiter unannehmbar 
fei, einigermaßen ſchwierig geworden ſei. Freilich 
fügte fe hinzu, nie und nimmer zu glauben, daß 
dieſe Differenz Anlaß zu ſeinem Rücktritt bieten 
könnte. Etwas anders — fo fuhr fie indeſſen 
fort — würde die Sache liegen, wenn tatſächlich 


J 


Die „Kreuzzeitung“ Sch ö 


Kritik) 


achtzehn Millionen Mark Aktien für die Dresdner 
Bank zu vertreten. Vorher hatte die Dresdner 
Bank um 2000 Mark Aktien vertreten. Die 
Heiterkeit ſtieg, als beantragt wurde, uunmehr 
unter Teilnahme des neuen Partners die erſte 
Abſtimmung zu wiederholen. 
keitsausbrüchen folgten ſcharſe Auseinander- 
ſetzungen, in deren Verlauf die Vertreter 
der Dresdner Bank den Saal ver⸗ 
laſſen. Sie kamen aber nachher zurück und 
gaben nun im Namen ihrer Bank eine Offerte 
auf die auszugebenden neuen Aktien ab: 240 
Proz., die Verwaltung will fie zu 200 ausgeben. 
Geheimrat Winterfeldt aber kommt dem Schach⸗ 
zuge der Dresdner Bank mit der Erklärung zu⸗ 
vor, daß der Gewinn der Bankhäuſer von der 
Emiſſion ganz der Geſellſchaſt zufließen ſolle. 
Schließlich kam es zu folgendem Beſchluß: „Das 
Bezugsrecht der Aktionäre auf die neu auszu⸗ 
gebenden Aktien wird anusgeſchloſſen und der 
Vor ſtaud ermächtigt, im Einvernehmen mit dem 
Auſſichtsrat die Einzelheiten der Aktienausgabe 
feftzufegen und die Aktien zu begeben. Der Vor⸗ 
ſtand und der Auſſichtsrat ſollen ermächtigt fein, 
die Offerten folder Perſonen und 
Inſtitute abzulehnen, von welchen nach 
ihrem Ermeſſen anzunehmen it, daß von 
ihnen der Beſitz der neuen Aktien 
benutzt wird, um den Fortbeſtand 
der Geſellſchaft zu gefährden. 
beantragte Kopitalserk öhung um 6 ½ Millionen 
wur de mit dem vorstehenden Zuſatzantrag, ſowie 
der erſorderlichen Aenderung der Statuten mit 
28 560 000 Mark gegen 21 230 200 Mark ge 
nehmigt.“ Dieſe Generalverſammlung iſt jeden⸗ 
ſalls die denkwürdigſte, die unſere Finanzwelt 
erlebt hat. Die Dresdnerin und auch Schaff⸗ 
hauſen haben mit dieſem Tage im Rhein⸗ 
land ſich heiße neuere Sympathien erworben. 
Man ſpricht davon, daß Einzelne bemüht ſeien, 
den Frieden wiederherzuſtellen auch mit der Re⸗ 
gierung. War vielleicht die Deutſche Bank mit 
ihrer Zurückhaltung die klügſte ? 

Die „ſchwarzen“ Neujahrsgratu⸗ 
lauten vor dem Kammergericht. Der 
Stadt Breslau blieb es vorbehalten, auf dem 
Wege der Polizeiverordnung gegen das Ein⸗ 
ſammeln der Neujahrstrinkgelder ſeitens der 
Schornſteinſeger vorzugehen. Im § 11 der Polizei⸗ 
verordnung vom 16. November 1901 werden 
die Bezüksſchornſteinſeger mit Strafe bedroht, die 
ihren Geſellen und Lehrlingen geſtatten, bei 
ihren Kunden die üblichen Neujahrsgratulationen 
zwecks Abforderung von Gratifikatſonen anzu⸗ 
bringen. Die Angeſtellten des Beziiksſchornſtein⸗ 
ſegermeiſters Anter haben nun an dem vergangenen 
Neujahr die Glückwunſchkarten umhergetragen. 
Inſolgedeſſen wurde gegen den Meiſter eine poli⸗ 
zeiliche Straſverſügung erlaſſen, welche er mit 
dem Autrage auf richterliche Entſcheidung anſocht. 
Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten 
zu 30 Marl. In der von ihm beſtrittenen Be⸗ 
ruſungs inſtanz ſtellte er unter Beweis, daß nicht 
er, ſondern ſeine Ehefrau den Angeſtellten die 
Neujahrs arten überlaſſen habe. Die Straf⸗ 
kammer des Landgerichts gelangte auch ohne 
Beweiserhebung zur Freiſprechung des Angeklagten, 
indem der angewendeten Polizeiverordnung die 
Rechtsgiltigkeit verſagt wurde. Die Staalsan⸗ 
waltſchaft ſocht dieſes Urteil mittels der Reviſion 
an und führte aus, daß ſich die Rechtsgiltigkeit 
der Polizeiverordnung ſchon aus der Befugnis 
der Polizeibehörde ergebe, das Kollektenweſen zu 
beauſſichtigen. Dieſes Einſammeln von Neujahrs⸗ 
geſchenken habe mit einer Haug kollekte große Achn- 
lichkeit. Der Oberſtaatsanwalt trat der Reviſion 
bei und beantragte Auſhebung des Beruſungs⸗ 
urteils und Zurückverweiſung der Sache in die 
Vorinſtanz. Der Ferienſtraſſenat des Kammer- 
gerichts erachtete mit dem Vorderrichter das polizei⸗ 
liche Verbot für rechts unwirkſam und erkannte 
demgemäß auf Zurückweiſung der ſtaatsanwalt⸗ 
ſchaſtlichen Reviſion. Die Polizeiverordnung ſei 
garnicht zum Schutze des Kollektenweſens er⸗ 
laſſen, das Einſammeln von Trinkgeldern ſei 


ſammlung des Regensburger Katholikentages teil- 
genommen, was namentlich in Bayern großes 
Auſſehen erregt hat. Der „Fiänk. Kur.“ will 
beſtimmt wiſſen, daß die Sache dem Prinzregenten 
Luitpold, der abſolut keine Ahnung von dem 
Vorhaben der Prin zeſſin gehabt hatte, „ſehr 
ſpaniſch vorgekommen“ ſei. Es ſeien ſoſort An⸗ 
ordnungen getroffen worden, um eine Wieder ⸗ 
holung derartiger Vorkommniſſe zu vermeiden. 

Der Schulurterhaltungsgeſetz⸗ 
entwurf ſoll, wie den „Hamb. Nachr.“ aus 
Berlin berichtet wird, in den Vorbereitungen ſo⸗ 
weit gefördert fein, daß nächſtens an feine end⸗ 
ailtige Aufftelung geſchritten werden kann. — 
Wie wird nur dieſe Frucht des Schulkompromiſſes 
aus ſehen? 

Zu der deutſch⸗ſchweizeriſchen 
Handelsvertragsver handlungen in 
Luzern erfahren wir, daß die Verhandlungen 
einen günſtigen Fortgang nehmen. Man rechnet 
auf ihren Abſchluß ſpäteſtens Mitte September. 

Südweſtafr:kaniſche Berichter⸗ 
ſtattung. Die Nachricht, daß Generalſtabs chef 
Oberstleutnant von Beaulieu krankheits halber aus 
Südweſtafrika nach Deutſchland zurückkehre, war 
zueiſt vom „Lokalanzeiger“ gebracht worden. Dozu 
bemerkt die „Nationalztg.“: „Es muß ale 
geradezu ſkandalss bezeichnet werden, 
daß michl einmal ſolche Nachrichten durch amtliche 
Meldung, ſondern auf dem Wege eines „Privat 
telegramma* in die Oeffentlichkeit gelangen! 
Der Fall Beaulieu erinnert an den Fall Dürr. 
Oberſt Dürr, der frühere Kommandeur des 
Marine-Expeditionskorps, war bekanntlich bereits 
wieder auf deutſchem Boden angelangt — da 
erfuhr man allmählich, daß er — ebenfalls 
wegen „Herzleiden“ — in die Heimat zurück ⸗ 
kehren müſſe. Wie lange ſoll ſich das deutſche 
Volk eine derartige unglaubliche Behandlung 
bezüglich des ſüdweſtafrikaniſchen Nachrichten⸗ 
dienſies noch gefallen laſſen?!“ 

Mit dem ſchleſiſchen Notſtands⸗ 
tarif und der Ausſchließung des Handels hat 
die Hürſchberger Hondelskammer ſich beſchäſtigt. 
Man war der Anſicht, daß dieſe Ausſchließung 
der Gerechtigkeit und der Gleichſtellung aller 
gewerblichen Kreiſe widerſpreche. Ein Mitglied 
führte nach der „Voſſ. Ztg.“ aus, Induſtrie und 
Handel Deutſchlands hätten keine Veraulaſſung, 
ſich als an zweiter Stelle ſtehend behandeln zu 
laſſen. Man müſſe auch einmal „ſchreien“, das 
habe man von den Agrariern gelernt. Es wurde 
folgende Petition beſchloſſen: „Mit Rückſicht 
darauf, daß alle in dem Aus nahmetariſe genannten 
Futtermittel nur als Viehfutter Verwendung 
finden, daß ihr Bezug nur als Erſatz für den in 
dieſem Sommer fehlenden eigenen Zuwachs dienen 
ſoll, daß nicht uur Landwirte, ſondern auch 
andere Gewerbetreibende unter der Futternot zu 
leiden haben, bitten wir, von allen eiſchwerenden 
Anwendungsbedingungen des Taxis abzuſchen 
und die Verſendung von Futtermitteln nach den 
Notſtandstarifſätzen an jedermann genehmigen 
zu wollen.“ Bezüglich der Einführung von Not- 
ſtandstariſen für beſtimmte Güter der Induſtrie 
wurde beſchloſſen, nicht vorſtellig zu werden. 

Die Dampfertarif- Verhand⸗ 
lungen. Wie die Frankfurter Zeitung ver⸗ 
nimmt, dürfte auch die Frankfurter Konferenz 
bezüglich des nordatlantiſchen Tariſkrieges eine 
endgiltige Regelung nicht herbeiführen, vielmehr 
werden voraus ſichllich weitere Konferenzen im 
Laufe der nächſten Wochen in Paris oder 
London folgen. 

Der Kampf um die Hibernia. Nach⸗ 
dem in der Generalverſammlung, wie bereits be⸗ 
richtet, die Offerte des Miniſters abgelehnt und 
der Vermittelungsantrag, mit dem Staate weiter 
zu verhandeln, zurückgezogen war, brachte die 
projektierte Kapftalerhöhung weitere Ueber 
raſchungen. Zunächſt ſtritt man mit Anträgen 
zur Geſchäftgordnung. Die Auseinanderſetzungen 
wurden durch ſchallende Heiterkeit 
unterbrochen, als plötzlich Dr. Pölſchau von der 
Dresdner Bank im Saale erſchien, um nun 


in dem deutſch⸗uſſiſchen Handels vertrage Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht worden ſein ſollen, die den 
Grenzſchutz gegen Viehſeuchen illuſoriſch oder un. 
wirktſam machen würden. 


Der deutſche Handwerkertag in 
Magdeburg. 
Poſadowsky und Möller am Er⸗ 
ſcheinen „verhindert“. 


Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
der verſchiedenen deutſchen Innungs verbände aus 
allen Teilen des Reiches nahm Sonntag abend 
im großen Saale des Reſtaurants „Fürſtenhoſ“ 
der Allgemeine Deutſche Innungs⸗ und Hand⸗ 
werkertag mit einer vorbereitenden Verſammlung 
feinen Anfang. Von bekannteren Perſönlich⸗ 
keiten bemerkte man den Landtags abgeordneten 
Feliſch⸗Berlin, den Bürger vor ſteher N ü ſter 
Hannover, den Obermeiſter der Berliner Bäcker⸗ 
innungen „Germania“, Bernard, der anftelle 
des bisherigen, durch ſeine Behandlung der Preß⸗ 
vertreter auf dem deutſchen Tiſchlertage im 
Braunſchweig unmöglich gewordenen Obermeiſter 
ning, gegenwärtig den Borſitz im 
Innungs verbande führt, und ferner fat alle 
deutſchen Obermeiſter. Auch Süddeutſchland ift 
durch den Buchbinder Obermeiſter, Rommerzien ro! 
Nagler⸗ München vertreten. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch Obermeiſter 
Bernard Berlin begrüßte zunächſt Obermeiſter 
Friſch⸗Magdeburg die Teilnehmer namens des 
Magdeburger Innungsausſchuſſes, indem er dem 
Wunſche Aus druck gab, daß die bevorſtehenden 
zweitägigen Beratungen dem Wohle und dem 
Fortſchritte des deutſchen Handwerks dienen 
möchten. (Beifall.) Sodann gab der Vorſitzende 
eine Zuſchriſt des Staatsſekretärs Grafen 
Poſadowsky bekannt, in ber dieſer mitteilt, 
daß er zu ſeinem lebhaften Bedauern 
durch Amts geſchäfte verhindert fei, 
der an ihn ergangenen Einladung zur Teilnahme 
an den Verhandlungen des Handwerkerta ges 
Folge zu leiſten. Ebenſo habe er aus demſelben 
runde auch keinen Stellvertreter zu 
der Tagung entſen den können. (Unruhe und 
Hört! Hört⸗Rufe.) Desgleichen hat ſich 
der Handelsminiſter Möller ert⸗ 
ſchuldigt, indem er ebenfalls Amtsgſchäfte 
angibt, die ſein und das Erſcheinen ſeiner Räte 
unmöglich machten. (Erneute Zurufe und 
Hört! Hört!) 

Hierauf wurden die Herren: Obermeiſter 
Bernard-Berliv, Obermeiſter Möller⸗Dortmund, 
Obermeiſter Wicke⸗Köln von der dortigen Hand⸗ 
werkskammer und der Reichstagsabgeordnete 
Pauli⸗ Potsdam in das Bureau des Handwerker⸗ 
tages gewählt. Nach einer längeren Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte, die ſich um die Frage drehte, 
ob Delegierten, die eine größere Anzahl von Innungs · 
verbänden ꝛc. vertreten, auch eine entſprechende Anzahl 
von Stimmen zuzugeſtehen ſei, und die mit der Ab- 
lehnung der dahingehenden Anträge endete, wurde 
die endgiltige Tagesordnung feſtgeſtellt. Es ſollen 
u. a. zur Verhandlung gelangen: die gewerbliche 
Fortbildungsſchule, die Einführung der Buch⸗ 
führung als Lehrſach in allen Bürger⸗ und 
Volksſchulen des deutſchen Reiches, der Schutz 
des Geſellentitels und die Schaffung eines be- 
ſonderen Handwerkerminiſteriums. Die Frage 
der Bildung einer Mittelſtands⸗ 
partei wurde auf die Tagesordnung der zweiten 
Hauptverſammlung am Dienstag geſtellt. Montag 
ſollen zunächſt die Fragen des Schutzes der 
Arbeiter gegen frivole Arbeitseinſtellungen und 
Boykotts, der Schutz der Arbeitswilligen und das 
Verbot des Streiſpoſtenſtehens zur Erörterung 
gelangen. An die Sitzung ſchloß ſich ein Be⸗ 
grüßungskommers an. 


Deutſches Reich. 
Die Prinzeſſin Ludwig Ferdinand 
von Bayern, eine geborene ſpaniſche Prin⸗ 
zeſſin de la Paz, hat an einer öffentlichen Ver⸗ 


Anzeigenpreis: Die cgeſpaltene Kleinſchriftzelle ober deren Naum 15 Ff 


Aber den Heiter⸗ 


im Warteſaal 4. Klaſſe, um heute früh die Riiſe 
aach der Heimat fortzuſetzen. Ee ſollte die 
Heimat nicht mehr wiederſehen, denn er wurde 
plötzlich von einem Unwohlſein befallen und vir⸗ 
ſtarb bald darauf. 

Stuhm, 29. Auguſt. Durch eine ruch⸗ 
loſe Tat wurde dem Gemeindevo rſteh er 
Bienerowzki in Peterswalde ein bedeutender 
Schaden verurſacht. Ohne jede Veranlaſſung 
zündete der Maurergeſelle Grunwald aus Pe. 
Holland vor einigen Tagen deſſen Gerſtenfeld 
an. Das Feuer konnte erſt, als es bereits etwa 
einen Morgen verzchrt hatte, durch Abmähen der 
angrenzenden Felder eingedä umt werden. 


nicht als vorliegend erachtet werden kaun. Wie⸗ 
wohl nicht verkannt wurde, daß im Publikum 
der Taler ſich immer noh einer gewiſſ en Beliebt⸗ 
heit erfreut, jo bedeute doch die Beibehaltung des 
Talers beziehungsweiſe die Ausp äzung eines 
Dreimaikſtücks für den Handel eine Beläſtigung 
inſoſern, als die Dreimarkmünze ſowohl bei 
größeren Lohnzahlungen, wie mit Rückſicht auf 
den Bezug von Galdrollen fih als unpraktiſch er⸗ 
weile. Der Bedarf an baren Münzen, der fiä 
bei Einziehung der Talerſtücke ergebe, werde durch 
eine vermehrte Ausprägung von Einmark⸗, Z vei⸗ 
mark. und Zihamarkſtücken zu decken fein, weil 
dieſe Münzen beg teme, handliche und viel be⸗ 


Kolonnen und die von ihnen aufgeführten Be⸗ 
jeftigumgsarbeiten. Das erfolgreich: Feuer unſerer 
Artillerie nötigte die Japaner, ein ausgedehntes 
Biwak bei Famain, 10 Werft ſüdlich von Aa⸗ 
ſchantſchan, aufzugeben und es nach dem Dorfe 
Baiſiaſai, zwei Werft ſüdöſtlich von Famain, zu 
verlegen. Gegen 6 Uhr abends wurde das Fuer 
überall ſchwächer. Der Kampf war am heſtigſten 
auf dem linken Flügel unſerer Südfront. Der 
Geſamtverluſt der Truppen der Südfront betrug 
gegen 200 Mann. Zur Nacht zogen ſich alle 
Avantgarden auf die Hauptſtellung zurück. Gegen 
die Südfront rückte der Feind in einer Stärke 
von etwa fünf Diviſionen vor. In ſüdös licher 


auch nicht mit einer Kollekte, bei welcher für 
einen Öffentlichen Zweck geſammelt werde, zu ver⸗ 
gleichen. Ja dem Polizeigeſetz vom 11. März 
1850 finde die Poltzeiverordnung ebenfalls keine 
Stütze; denn es ſei nicht abzuſehen, wie die Un⸗ 
fitte des Trinkgeldforderns eine Gefahr für die 
öffentliche Ruhe und Sicherheit darſtellen Tönne. 
Höchſtens könne § 6e in Frage kommen, wonach 
der Polizei die Beſugnis eingeräumt ſei, zum 
Wohle der Gemeinde Polizeiverordnungen zu er- 
laſſen. Das Trinkgelderverbot liege aber gar · 
nicht im beſonderen Intereſſe gerade einer ein ⸗ 
zelnen Gemeinde; vielmehr werde durch die frag ⸗ 
liche Uafitte der ganze Staat gleichmäßig be- 


troffen. Richtung wehrten unſere Truppen alle Angriff: Elbing, 29. Au zuſt. Die Schandbuben, gehrte Zihlungsmittel darſtellen. Dagegen ſei 
— der Japaner ab. Die Truppen des rechten die wehrloſe Mädchen und Frauen mit einer einer vermehrten Ausprägung von Füafmark⸗ 
Ausland. Flügels gingen gegen Abend ſelbſt zum Angriff ätzenden Flüſſi fkeit beſudeln und einige Zeit ihe ſtücken zurzeit zu widertaten, da dieſe Minze alt 

5 über und warfen die Japaner nach Tunſiupu] Uxweſen eingeſtellt hatten, find wieder an der unhandlich teilweiſe vom Publikum zu⸗ * 
Frankreich. und Tafintun, 6 und 7 Werft ſüdweſtlich von] Arbeit. So ſind am Sonnabend abend einem rückgewieſen merde, was für den Detail⸗ 


Der Ausſtand in Marſeille. Der Liandianſan, zurück. Der Gefamtverluft unſerer 
Miniſterrat beſchäftigte ſih geſtern mit der Truppen auf der Südfront betrug ungefähr 400 
Peüſung der verſchiedenen Mittel, um den Aus- Mann. 
fland der Hafenarbeiter in Marſeille zu beendigen. Die Kämpfe an der ruſſiſchen Oſtfront 
Handelsminiſter Trouillot machte von einem werden vom General Sſacharow wie folgt ge- 
Briefe Mitteilung, den er an die ſubventionierten ſchildert: 

Schiffahrtsgeſellſchaſten richtete, um fie an die Unſere Abteilung im Oſten hatte am Freitag 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen zu mahnen. einen hartnäckigen Kampf mit bedeutenden ſeind⸗ 
Die neue Spionage - Affäre. lichen Streitkräften zu beſtehen. Auf dem rechten 
Dem Matin zufolge legt der Kriegsminiſter der] Flügel ſchlug unſere Infanterie auf den vorderſten 
von dem Agenten Lajoux aufs Tapet gebrachten | Stellungen bei Zegu, elf Werft nordöſtlich von 
Splonageangelegenheit keine Bedeutung bei. Siandianfian, ohne von der Artillerie unterſtützt 
EI 1Æ ů ul werden, tapfer und ſtandhaft die Angriffe 
Der ruſſiſch⸗Japaniſche Krieg. zurück, die der Feind, der auf allen Punkten an 
V t Art Zahl ſehr ſtark war, in der Nacht unternahm. 
or Port Arthur a Es kam zu einem Bajonettkampf. Unter den 
dauert der Kampf fort. Nähere Nachrichten] Verwundeten befinden ſich Offiziere, die durch 
liegen nicht vor, aber nach dem bisherigen Gange Hieb- und Stoßwoffen ſowie durch Revoloer⸗ 
der Ereigniffe kann man annehmen, daß auch kageln verwundet worden find, Nach einem hart⸗ 
anf dieſem Punkte des Kriegstheaters die Ir näcklgen Kampfe auf den vorderſten Stellungen 
paner unauſhaltſam vordringen. Alle Voraus- 


- gingen unfere Truppen auf die Hauptitellung 
ſagen von dem unmittelbac bevorſtehenden Fall] zurück, die durch Artillerie verſtärkt worden war. 
der Feſtung find ebenſo müßig, wie die Nach Das R:giment Tambow behauptete auf dem 
richten von der immer noch ungebrochenen Wider⸗ 


\ 2 { linken Flügel bei Pegu, 9 Werſt nördlich von 
ſtandsfähigkeit des Platzes, die neuerdings wieder Beau, die vorderſte Stellung von 1 Uhr früh 
einmal verbreitet werden. Aus Liauj ang laſſen 


bis 4 Uhr nachmittags und ſchlug alle Angriffe 
die Rıfjen verbreiten, daß man die Widerſtands⸗ a n 5 Kötug gef 


] \ des Gegners mit dem Bajonett zurück. Es 
leaft Port Arthurs erheblich unterſchätze, und daß wurden vier Gegenangriffe unternommen. Der 
ſich Port Arthur noch mindeſtens zwei Monate, 


\ Regimentskommandeur wurde verwundet. Die 
vielleicht ſogar bis zum Ende des Jahres halten Umgehung des linken Flügels der Stellung bei 
könne. Feſt ſteht, daß die Japaner bisher nach Pegu und das Lingsſeuer der japaniſchen 
ſorgfältiger Vorbereitung ihres Vormarſches durch] Batterien nötigten das Regiment Tambow aber 
die Artillerie ein Beſeſtigungswerk nach dem an⸗ zum Rückzuge, der in voller Ordnung vor ſich 
deren genommen haben, und daß fie nicht ſo] ging. Hierbei wurden ſechs unbrauchbar ge⸗ 
töricht geweſen find, ausſichtsloſe Angriffe gegen] wordene Geſchütze zurückgelaſſen. Die Ia- 
unerſchülterte Stellungen des Feindes zu unter⸗[paner gingen mit einem wahren 
nehmen. Nach dieſer bewährten Methode werden Fanatis mu zum Angriff vor und 
fie weiter arbeiten. Sie können ſich Zeit laſſen.] erlitten große Verluſte. Unſere Truppen er 
Das Schickſal von Port Arthur iſt beſiegelt. 


Nichts rettet die Feſt hr vor dem Fall 3 eine große Beh en a 
ichts rettet die Feſtung mehr e ‚| Ausrüſtungs a er N N 
r uber ae eehanban; "is Balatienanf Bieier 


j 3 Front find noch nicht genau feſtgeſtellt, über⸗ 

erft in 14 Tagen, das will wenig beſagen. ſteigen aber 1500 Manu an Toten und Ver⸗ 

Die Gefahr wundeten. Trotz des langen hartnäckigen Kampfes 
internationaler Verwickelungen 


: waren alle Truppen in guter Stimmung und 
wegen der nach Schanghal geflüchteten ruſſiſchen führten die nolwendigen Marſchbewegungen im 
Kriegsſchiffe iſt immer noch nicht gänzlich be⸗ 


ri Dunkel der Nacht bei heftigem Regen, der den 
feitigt. Japan verlangt, daß die Mannſchaſten] Boden ſehr erweichte, in voller Ordnung unter 
der dort desarmierten ruſſiſchen Schiffe, wie in Mufik aus. Am 27. unternahm der Gegner auf 
Zfingtau von Deutſchland, fo hier von China 


0 der ganzen Front keinen entſchiedenen Vormarſch. 
feftgehalten werden; Japan iſt zu dieſem Ber- Gegen 2 Uhr nachmittags wurde feſtgeſtellt, daß 
langen durch die Wiedereinſtellung der Beſatzungen 


91 ung ' die Japaner auf Taemp.n, 13 Wirft nördlich von 
des „Warjag“ und „Forejetz“ im baltiſchen] Liandianſian, über Ludingu vorrückten. 
Geſchwader veranlaßt, troß des Ver⸗ 


ſprechens, daß dieſe Leute ſich nicht Provinzielles. 

mehr am Kriege beteiligen ſollten. 

— Aus Waſhington wird gemeldet, daß der“ Rieſenburg, 29. Auguſt. Geſtern ſpiel⸗ 

dortige jopaniſche Geſandte dem Staatsſekretär[ten die Kinder des Bahnwärters 

eine Note Japans an die Mächte überreichte, in Groth mit einem Beile. Hierbei hieb eins der 

der ausgeſpiochen wird, daß, falls Rußland] Rinder dem jüngeren Blüderchen den kleinen 

nicht die in Schanghai liegenden Schiffe ent-| Finger der linken Hand glatt ab. Ferner wurde 

waffne, Jopan ſich gezwungen ſehen würde, die] der Ringfinger fo weit durchgehackt, daß ihn der 

notwendigen Maßregeln zu ergreifen, um ſeine] Arzt entfernen mußte. 

Intereſſen zu wahren. Marienburg, 29. Auguſt. Durch Funken⸗ 

Die Bahn Liaujang — Mukden unter⸗auswurf der Lokomotive in Brand ge⸗ 
ſetzt wurden am Sonnabend mittag mehrere Ge 


brochen? 
Eine Nachricht, die, wenn fie ſich bewahr⸗ treidehocken auf dem Felde des Heren Regehr in 
Schönwieſe. Feldarbeiter löſchten den Brand. — 


heitet, von ſehr großer Tragweite iſt, kommt aus 
Tokio. Danach ſoll es den Truppen des Generals Eingeſtürzt iſt am Sonnabend die neu⸗ 
erbaute Scheune des Beſitzers Schumacher in 


Kuroki gelungen fein, die Bahnlinie zwiſchen 

Mukden und Liauj ung durch Spienaung einer] Mahlau. Ein großer Dreſchkaſten, eine Reini⸗ 
Eiſenbahnbrücke zu unterbrechen. Eine Be- gungsmaſchine und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtätigung dieſer Meldung liegt noch nicht vor.] ſtände wurden dabei zertrümmert. Der Erbauer 
Iſt fie richtig, fo iſt den Ruſſen die Möglichkeit der Scheune, ein hieſiger Maurermeiſter, wird 
abgeſchnitten, ſich auf Mukden zurückziehen zu wohl den Schaden zu tragen haben. Wenige Mi⸗ 
können. Auch könnten fie von dort Verſtärkungen] unten vorher befand ſich ein beſpannter Getreide⸗ 
wagen auf der Tenne. 


nicht mehr heranziehen! Schon früher iſt ge- . 
meldet worden, daß Kurokis Truppen die Bahn⸗ Marienburg 29. Auguſt. Ein größeres 
Feuer brach in der veifloſſenen Nacht in der 


linie zwiſchen Liaujang und Mukden erreicht 

hätten. Außerhalb des Bereiches der Möglichkeit] benachbarten Ortſchaſt Braunzwalde aus. Es 

liegt alſo die Nachricht von der Zerſtörung der brannte beim Tiſchlermeiſter Glodde. Obwohl 

Bahnlinie nicht! Windftille herrſchte, griff das Feuer mit raſender 
Schnelligkeit um ſich. Alle Wohn⸗ und Wirt⸗ 


Die Schlacht bei Liaujang. 
Das große Ringen um die Hauptſtellung] ſchaftsgebäude brannten nieder. Sämtliches In⸗ 
veutar, ſowie auch viel Vieh kamen in den 


Kuropatkius bei Liaujang ſcheint doch zu Uns 

gunſten Rußlands ausgegangen zu fein, trotz] Flammen um. Der Schaden iſt enoem. — Das 

aller ruſſiſchen Schönſärberei. General Sjacharom | einjährige Kind des Maurers Schlewitzti hier 

meldet dem Generalſtabe unter dem 28. Auguſt: ni aus dem erſten Stock auf die Straße 
herab. 


Auf der Südfront zogen ſich unfere Vothut⸗ 
Marienburg, 29. Auguſt. Mit ſeinem 


abteilungen am 26. Auguſt langſam zurück i 

zu der bejeftigten Stellung bei An⸗[Beſuch wollte der 22jährige Maſchinen⸗ 

ſchantſchan. Auf der ganzen Front fanden] ſchloſſer Friedrich Auſchwitz, der ſich in Berlin in 

Scharmützel ſtatt. Die japaniſche Artillerie be⸗ guter Stellung befand, feine in Marienfelde bei 
Marienwerder wohnhaften Eltern überraſchen. 


ſchoß an verſchiedenen Punkten unſere Stellungen. 
Unſere Geſchütze feuerten auf die feindlichen! Er übernachtete auf dem Bahnhof Marienburg 


jungen Mädchen, Margarete K, auf der Straße 
die Kleider mit Schwefelſäure beiprigt und voll 
ſtändig verdorben worden. Der Patron hat ſich 
den um jene Zeit rezen Straßenverkehr zur Aus⸗ 
führung feines Vorhabens zu nutze gemacht. 
Feigheit und Niederträchtigkeit find die hervor⸗ 
ſtechendſten Eigenſchaften lichtſcheuen Geſindels. 

Danzig, 29. Auguſt. Kaiſerbeſuch zur 
Hochſchul⸗ Einweihung. Die Einweihung 
der Techniſchen Hochſchule iſt nunmehr auf An⸗ 
fang Oktober anderaumt worden. Dieſer frühe 
Termin hängt mit dem erwarteten Kaiſerbeſuch 
in Danzig zuſammen. Iſt darüber auch G- 
naueres noch nicht beſtimmt, ſo glaubt man nach 
den bisherigen Nachrichten doch annehmen zu 
dürfen, daß der Kaiſer auf der Ricktehr vom 
Jagdauſenthalt in Rominten am 3. oder 4. Ok. 
tober nach Danzig kommen wird, um dem feier⸗ 
lichen Akt der Einweihung unſerer neuen Hoch⸗ 
ſchule, deren Begründung des Kaiſers Fücſorge 
für unſeren Oſten ſo weſentlich und ſo wirkſam 
gefördert hat, perſö glich beizuwohnen. 

Allenſtein, 28. Auguſt. Die Straf- 
kammer verhandelte geſtern gegen den früheren 
evangeliſchen Pfarrer, jetzigen Handels lehrer Einſt 
Gerber von hier. Dem G., welcher bereits wegen 
Sittlichkeitsverbrechen im Jahre 1888 vom 
Landgericht Bartenſtein mit 10 Jahren Zuchthaus 
beſtraft iſt, wurde jetzt zur Liſt gelegt, ſich an 
ſeinen Handelsſchülerinnen wiederholt vergangen 
zu haben. Nach einer mehrſtündigen Verhandlung 
beſchloß der Gerichtshof, den Angeklagten zur 
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes auf 6 Wochen 
der Irrenanſtalt zu überweiſen. 

Sempelburg, 29. Auguſt. Ein Unfall 
ereignete ſich vorgeſtern in Saleſch. Der 15. 
jährige Knecht Lettau riß durch Unachtſamkeit 
beim Pflägen einen Haufen hochgeſtellter Eggen 
um, welche mit Geräuſch zuſammenfielen. Die 
Pferde erſchraken, gingen mit dem Pfluge durch 
und ſchleiften den Knecht an der Leine, welche 
er um die Schultern geſchlungen hatte, eine weite 
Strecke mit, wobei ihm ein Bein gebrochen und 
der Kopf ſchwer verletzt wurde. Er liegt ſchwer 
krank darnieder. — In Abbau Zempelburg ver⸗ 
unglücktle Herr Gutsbeſitzer Auguſt Böttcher. 
Nachdem er ein Fader Hafer auf die Scheunen⸗ 
temne gefahren hatte, wollte er vom Wagen 
ſteigen. Da zogen plötzlich die Pferde noch ein⸗ 
mal au, wodurch Herr Böttcher herunterſtürzte. 
Es wurde ihm der Knochen eines Oberſchenkels 
geſplittert. Sein Zuſtand iſt beſorgniserregend. 

Labiau, 29. Auguſt. Meſſerſtecherei. 
Vorgeſtern Nacht geriet der Schmidt Boſch von 
hier, der längere Zeit mit einigen anderen 
Spießgeſellen in der Vorl'ſchen Reſtauration ge- 
zecht hatte, beim Verlaſſen des Lokals in Streit 
mit einem Schiffer aus Agilla, der zum Wochen- 
markt herübergekommen war. Im Verlaufe des 
Streites zog Boſch ein Meſſer und bearbeitete 
damit den alten Schiffer derartig, daß der Be⸗ 
dauernswerte tödliche Verletzungen erlitt. Der 
Täter wurde verhaftet. 

Pakoſch, 28. Auguſt. Ueber das Ber- 
mögen des flüchtig gewordenen 
Raufmanns Heiniſch wurde auf Antrag 
eines Gläubigers das Konkursverfahren eröffnet. 
Die Schulden belaufen ſich nach vorläuſiger 
Schätzung auf ca. 40 000 Mark; unter den Ge⸗ 
ſchädigten befindet ſich auch eine bedeutende 
Bromberger Engrosfieme, welcher H. allern 
11000 Mark ſchuldet. H. nahm hier eine ge⸗ 
achtete Stellung ein und bekleidete viele 
Ehrenämter. 
nnn K 

Lokales, 
Thorn, den 30. Auguſt. 

— Neue Fünfmarkftücke find an die Re⸗ 
gierungen ber Bundesſtaaten geſandt worden mit 
dem Eecſuchen, Echebungen darüber anzuſtellen, 
wie man in den Kreiſen des Handels ꝛc. über 
die neuen Münzen denkt. Sie ſind nur wenig 
größer als die Taler, aber etwas dicker und am 
Rande geriffelt. Sie ſollen, um Verwechſelungen 
mit den Talern zu vermeiden, erſt dann zur Aus⸗ 
gabe gelangen, wenn die Taler vollſtändig ein⸗ 
gezogen find. Zur Ausprägung der vom Reichs⸗ 
tag beantragten Dreimarkſtücke hat die Lübecker 
Handelskammer Stellung genommen. Zu der 
Beratung wurden namhafte Vertreter des Lübecker 
Detailliſtenvereins hinzugezogen. Die Handels⸗ 
kammer war mit ihnen der Anſicht, daß ein Be⸗ 
dürfnis für die Ausprägung von Dreimarkſtücken 


handel eine immerhin beachtenswerte Be⸗ 
läſtigung veru:ſache, uns da ferner bei vermehrter 
Ausprägung von Einmark-, Z veimark⸗ und Zehn⸗ 
markſtäcken das Bedürfnis nach dem Vorhanden⸗ 
ſein einer Münze im Werte von fünf Mark eine 
Einſchränkung erfahren dürfte. Dem Vorſchlage, 
daß das Fünfmaikſtück durch Verkleinerung des 
Durchmeſſers in Verbindung mit der Rıffelung 
des Randes eine für den Geldverkehr brauchbare 
Geſtaltung erhalte, ſei nur dann beizupflichten, 
wenn durch dieſe neue Ausprägung nicht eine 
Verwechſelung des Fü afmarkſtückes mit dem Taler 
erleichtert werde; eventuell würde Diele vorge⸗ 
ſchlagene neuartige Ausprägung des Füufmark⸗ 
ſtückes erſt nach Einziehung des Talerbeſtandes 
in die Wege zu leiten ſein. — Das iſt, wie 
oben ausgeſührt, ja auch beabſichtiat. 

— Ueber die Krankenverſicherung der 
Dienſtboten herrſcht vielfache Unſicherheit und 
Unkenntnis der gegebenen Verhältniſſe. Nach dem 
Krankenverſicherungsgeſetze ſind Dienſtboten bis 
itzt weder dem geſetzlichen noch dem ſatzungs⸗ 
mäßigen Verſicherungszwange unterworfen, ſoadern 
lediglich beitrittsberechtigt. Od und wleweit 
durch Landesgeſetz die reichsgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriſten über die Krankenverſicherung auf Dienſt⸗ 5 
boten erſtreckt werden dürfen, iſt ſtrittig. Alle 
Dienſtboten aber, die zugleich im Gewerbebetrieb 
der Dienſtherren in irgendwie erheblichem Maß: 
beſchäftigt werden, gehören zu den Gewerbe⸗ 
gehilſen und mithin in die Ortskrankenkaſſe. 

— Scähifferlurfus. Der neue Kurſus zur 
Vorbereitung für dle Seeſteuermanns⸗ und Schiffer⸗ 
prüfung für große Fahrt beginnt bei der Navi⸗ 
gationzſchule in Danzig am 1. Oktober. 

— 500 Mi. Belehnung hat die Regierung 
in Danzig auf die Ecmittelung der Täter aus⸗ 
geſetzt, welche im Laufe des Sommers im Schutz⸗ 
bezirk Schäferbruch der Oberſörſterei Hagenskt 
mehrfach Waldbräade böswillig angelegt haben. 

— Suchen von Kiebigeiern in Zukunft 
verboten. Das neue Wildſchongeſetz rechnet den 
Kiebitz zu den jagdbaren Tieren. Damit iſt ſür 
die Zaukanft das allgemeine Suchen der Kiebitz⸗ 
eier verboten und nur den Jägern geſtattet. 

— der „Primas“. Ein pikantes Vorſpiel ö 
hatte ein Konzert, das Sonntag die ungariſche | 
Kapelle von Vörös Miska im Saal des Neuen | 
Stadttheaters in Spandau gab. Da Vörss 
Miska auch in Thorn von ſeinen kürzlichen 
Ronzerten her bekannt iſt, geben wir dieſe Ge⸗ 
ſchichte wieder. Der Wirt hatte die Küaſtle 
auf den Plakaten, in den Annoncen und auf 
dem Programm als Zigeuner bezeichnet und 
Vötös Mista ſelbſt den „berühmten Zigeuner“ 
genannt. Als hiervon die Kapelle bei ihrer An⸗ 
kunft im Konzertſaal Kenntnis erhielt, weigerte 
ſie ſich, zu ſpielen, und war nach kurzer Beratung 
zu dem Entſchluß gekommen, die bereits zurecht⸗ 
gelegten Inſtrumente wieder einzupacken und nach 
Berlin zurückzukehren. Dem Wirt war inzwiſchen 
die Verzögerung im Beginn des Konzerts aufge⸗ 
fallen, und auf ſeine Frage nach der Uiſache 
wurde ihm die Abſicht der Kapelle mitgeteilt. 
Die Künſtler waren von ihrem Vorhaben ſchließ⸗ 
lich nur dadurch abzubringen, daß der Wirt von 
der Bühne herab dem erſchienenen Publikum in 
einer Anſprache auseinanderſetzte, man habe hier 
keine Zigeunerkapelle vor ſich, wie er 
die Künſtler in ſeinen Ankündigungen irrtümlich 
bezeichnet habe, ſondern dieſe ſeien — Ungarn. 
Nachdem den Künitlern auf dieſe Weiſe in ihrer 
nationalen Empfindung die geforderte Genug⸗ 
tuung geleiftet worden, ging das angeſagte Kon⸗ 
zert von ſtatten. 


— Sedanfeier ehemaliger Krieger von 
1870/1. Herr Kaiſerlicher Bankdirektor, Haupt 
mann d. L. a. D. Ortel ladet im Auftrage 
alle diejenigen Männer, ohne Unterſchied des 
Standes, welche die Feldzüge 1870/71 oder 
einen der früheren in irgend einer Art in 
Feindesland mitgemacht haben, zu einer Gedenk⸗ 
feier des Sedantages am Feeitag, den 2. 
September, abends 8 Uhr, ins Schützenhaus ein. 
Beterauen, welche bedürftig find, erhalten F reis 
bier. Beſondere Einladungen zu der Feier 
ergehen nicht. 

— Eine deichamtsſitzung fand am Freitag 
im hieſigen Landratsamte ſtatt. Der Deich⸗ 
hauptmann, Herr Landrat De. Meiſter, teilte 
den Deich geſchworenen u. a. mit, daß der Unter⸗ 
nehmer Haaſe aus Inadſchütz bei Bromberg, dem 
der Ausbau des Neſſauer Fließes übertragen 


N 2 war, vom Vertrage entbunden und daß] darauf, daß D. verhaftet wurde. Ob dem un⸗ 
er Ausbau des Fließes Herrn Bauunternehmer ſchuldig Verhafteten die Segnungen des Geſetzes 
Sroßer⸗ Thorn übertragen worden iſt. Der über unſchuldig erlittene Unterſuchungshaſt zuteil 
Koſtenauſchlag betrug, wie gemeldet, 84000 Mk., werden? Wir hoffen es, denn nicht durch eigene 
und Herr Haaſe erbot ſich, das Neſſauer Fließ] Schuld hat er feine Verhaftung herbeigeführt, 
für 46 00 Mk. auszubauen. ſondern es wir ein Mißgriff der Juſtiz, hervor⸗ 
1 sh . gerufen a kr gg u. Wenn 

ie 28. Wettbewerb⸗Prüfang für M. 910» . 0 t „ Al 
nometer durch die Deutſche Seewarte wird in der] geſtern 3 = en 8 2 — 
Zelt vom 29. Oktober 1904 bit zum 17. Apeil 1905 anzünder eine Hinterſtraße der Janenſtadt paſſierte, 
in der Abteilung IV der Deutſchen Seewarte wurde aus dem erſten Slockverk eines in der 
c 
der 22. Oktober 1904 und für die Einlieferung Ada Glä al wee befand 5 ei Nil- 
der Inſtrumente det 27. Oktober 1904 feſtgeſetzt wächter in der Näge, der den Vorfall notierte 
— e 2 9 * als — in und heute Anzeige erſtattete. 
angegebenen Tagen angemeldet oder eingeliefer 1 1 2 
erden, köngen nicht mehr zur Wettbewerb⸗Paü⸗ höchſte rang 8 Bi 195 
Rate ae —— en 1 — 4 Luftdruck 27,11. Wetter: Bewölkt. Wind: W. 

ete eutſchen Reiches auſäſſig acher, 
welcher ſich als folder durch Lehrbrieſe oder — der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
Zeugniſſe von Uhrmacherſchulen ausweiſt, frei, betrug heute — 0,30 Meter. g 
bis zu 10 ee zur Prüfung te 8 
ohne Nachweis des Urſprunges und der Bear⸗ 
beitung. Die Annahme dieſer Jaſtrumente er — eine verſammlung > get se 
folgt indeſſen nur jo weit, als die vorhandenen heute nachmittag 4 Uhr unter dem Vorfig des Bürger⸗ 
4 in 2 NN 2 1 ne A, 1 170 K 
Deutſchen Seewarte es geſtatten. Reicht der - : 

Beüfungdraun für bie Gesamtzahl der angemel- | yprumepmende Verlegung der Unterridtstunden für Die 
— a ee — ſo eher 2 a or N 5 . 8 
prechende Verminderung der von jedem Einlieſerer — der Ausflug des Jungfrauenvereins am Sonn⸗ 
enyunehmenben Annen ci. Mon zden an beate. Ol Gehn ou 
Einlieferer iſt bei der Anmeldung ausdrücklich zu feier am Sonntag betrug troß des nicht jo zahlreichen 
erklären, daß er mit den unter 6. genannten] Beſuches 189,32 Mark. Es verbleibt der Verelnslaſſe 
Verkaufsbedingungen einverſtanden iſt, und daß ein W A2 a RR 
— r gt ber ſpäteſtens am 18. September erfolgen. Es find 4800 

© ge zur Verfügung] Meter Rohre für das Gaswerk und ebenſoviel Meter 
er 2 fer ir des er Rohre für die Waſſerleitung verlegt worden. 

mis über den Ankauf getroffen worden iſt. Ferner 8 
iſt bei der Anmeldung anzugeben, in welchem — Ontel W ade 13 
er — Monat n a. Bier 5 900 25 Er arg 5 Ja 
etzte Reinigung und Oelerneuerung bei den ein⸗ in Amt hal ereignet, deſſen Tochter mit Datel, 
zelnen Chrowometern —— nr ne Mer Wen IR Nee Biegen 
nd einige Angaben (oder Skizzen) bezüglich des 5 
3 der weſentlichen Teile (Rompenfation der 

Umuhe, Hemmung uſw.) beizufügen. 

t. Konfirmanden-Prüfung. In der neu⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche wurden geſtern 
nachmittag 4 Uhr durch den Herrn Super- 
intendent Waubke die Konfirmanden der 
evangeliſchen St. Grorgengemeinde geprüft. Die 
— der Konfirmanden ſoll Sonntag ge⸗ 

ehen. 
— „Glückliche Nimrode.“ Zu unſerer Notiz 
unter dieſer Spitzmarke geht uns folgendes 
Schreiben des betr. Jagbpächters, des hieſi zen 
Schloſſermeiſters D., zu: „Ihre Noliz in Nr. 
201 betr. „Glückliche Nimrode“ iſt unrichtig; 


Siemon. 30. Auguſt. 

— Richtbeſtätigter Unfal. Die Meldung eines 
Berichterſtatters, wonach auf dem Rittergute Wibſch 
vier Mädchen vom Schobergerüſt gefallen ſeien, und daß 
dabei das Mädchen Waletzki an inneren Verletzungen ge⸗ 
ſtorben ſei, beſtätigt ſich nicht. Das Mädchen Waleßki 
it an Bauchfellentzündung, die ſie ſich durch 
Erkältung beim Baden zugezogen hat, geſtorben. 


Kleine Chronik. 
Tödlicher Sturz. Der 45jihrige 
Raufmann Ziemann aus Berlin, welcher feit 
einigen Tagen bei ſeinem Bruder in Stettin 
auf Beſuch weilte, war mit dem Anbringen von 
Drähten für Schlingpflanzen auf dem Balkon 


es iſt kein Kalb von mir noch von meinen 
Heiden eingeladenen Jä zern in Nıpolle ange 
ſchoſſen worden, auch befand ſich kein Hütejunge 
auf dem Felde, jedoch als wir an einem Tümpel 
auf einer Wieſe vorbeigingen, befanden ſich auf 
letzterer 3 Kühe und beſagtes Kalb, aus dem 
Tümpel ſtieg ein Koppel Enten hoch, einer 
meiner eingeladenen Jäger holte auch durch zwei 
wohlgezielte Schüſſe (Dublette) 2 Enten aus ber 
Luft herunter. Durch den Knall erſchreckte das 
Kalb und lief davon. Während ich einen jungen, 
etwas ſcharſen Hund mit hatte, verſolgte dieſer 
das Kalb und biß es am Ohr blutig. Als auf 
das Geſchrei drei Anſizdler hinzukamen und fie 
das blutende Kalb ſahen, gab es für dieſe nichts 
anderes, als es müſſe angeſchoſſen ſein. Da ich 
durch dieſe Notiz als Jäger in ein ſchlechtes 
Licht geſtellt worden bin, ſo erſuche ich Ste laut 
§ 11 des Preßgeſetzs vom 19. 5. 1870 um 
Widerrufung dieſes Artikels reſp. Berichtigung.“ 
Wir enthalten ums zu der vorſtehenden Berichti- 
gung jeder Aeußerung, da wir die betr. Notiz 
einer anderen Zeitung entnahmen. Herr D. 
will übrigens gegen den Schreiber der Notiz 
gerichtlich vorgehen. 

t. Waſſerfeſt der Pioniere. Das Pionier⸗ 
bataillon Ne. 17 hielt geſtern nachmittag auf 
feinem Waſſerübungsplatz ein Waſſeifeſt ab. Es 
beſtand in Wettrudern, Wriggen und Staken mit 
den Pontons auf der Weichſel. Auf einer hart 
am Waſſer errichteten Tribüne nahmen die als 
Kampfrichter fungierenden 3 Offiziere Platz. Für 
das O fizierkorps des Bataillons und die Damen 
waren geſchmückte Zelte errichtet. Das Muſik⸗ 
korps des Bataillons konzertierte während der 
Veranſtaltung. Die beſten Maunſchaften erhielten 
hübſche Prämien. Um 6 Uhr war das Feſt 
beendet. 

— Noch einer zu den vielen. Unſchuldig 
als Dieb im Unterſuchungs - Gefängnis geſeſſen 
hat der Tiſchler Dreger aus Graudenz. D., der 
bei einer Arbeiterfrau auf dem Pordgorzer Aus⸗ 
bau Möbel polierte, war im Mai wegen des 
Verdachts, eine Taſchenuhi aus der Tiſchſchublade 
geſtohlen zu haben, verhaftet und der hieſi zen 
Staatsanwaltſchaft zugeführt worben. Trotzdem 
D. feine Unſchuld beteuerte, wurde er vierzehn 
Tage lang in Unterſuchungshaft gehalten und 
alsdann vom Schöffengericht wegen Mangels an 
Beweiſen freigeſprochen. Der Mann verließ die 
hieſige Gegend und wandte ſich nach ſeiner Hei⸗ 
matſtabt. Jetzt nach drei Monaten hat es ſich 
herausgeſtellt, daß eine 16jährige Verwandte der 
Arbeiterfrau die Uhr aus der Schublade eut⸗ 
wendete. Gerade die Diebin drang feinerzeit 


beſchäftigt, hierbei verlor er das Oleich gewicht 
und ſtürzte auf die Straße hinab, wo er tot liegen 
blieb; er hatte einen Schädelbruch erlitten. 


*Im Waſſer erſchoſſen. Aus Oſter⸗ 


burg (Altmark) wird ein myſteriöſes Voikommnis 
gemeldet, welches noch heute weite Kreiſe in 
Spannung hält und das ſich am 17. Auguſt in 
der Elbe bei Neukirchen ereignet hat. Dort 
wurde die in der Elbe badende Lehrerin Fräulein 
Rayja aus Gelſenkirchen mit einer Schußwunde 
tot im Waſſer aufgefunden. 
die Behörde noch die Angehörigen der Lehrerin, 
wußte zu ſagen, 
Unglücksſall, ein Selbſtmord oder eine fahrläſſige 
Tötung vorlag. Nunmehr erfolgt von beſtunter⸗ 
richteter Seite eine Mitteilung über den myſteri⸗ 
öſen Vorgang, der den Sachverhalt vollſtändig 
aufzuklären ſcheint. 
Elbe, während ihre Schweſter mit einer Frau 
Holländer in der Nähe angelte. 
gingen ſpäter nach Hauſe, fanden die Lehrerin 
dort aber nicht vor und kehrten um. Nin ſahen 
ſie dieſelbe tot, mit gegen die Beuſt gepreßten 
Händen im Waſſer liegen; fie hatte eine Schuß ⸗ 
wunde im Kopf. 
worden. Aber von wem? Es iſt bekannt, daß 
in der Elbeinlage ſtark gewildert wird, ſodaß die 


Niemand, weder 


ob hier ein Verbrechen, ein 


Die Lehrerin badete in der 
Beide Damen 


Die Dame war erſchoſſen 


Bewohner der umliegenden Orte ihren Kindern 
das Baden dort ſtreng verboten haben. Eiſt vor 
etwa 14 Tagen bemerkte ein dort badender Pri⸗ 
mauer, fpäter ein dort angelmder Poſtbote, daß 
Rugeln um fie herum einſchlugen, in einem an⸗ 
deren Falle wurde eine friſchgeſchoſſene Ente auf⸗ 
gefunden. Nun wurde weiter feſtgeſtellt, daß um 
die Zeit des Vorfalles ein Floß und ein Kahn 
ſtromabwärts gefahren ſind. Die junge Dame 
wollte im Waſſer nicht geſehen werden, hat wahr⸗ 
ſcheinlich eine liegende Stellung eingenommen, 
ſodaß nur der Kopf aus dem Waſſer hervorſah, 
dieſer iſt von einem der Vorüberfahrenden, zumal 
er von einem Weidenbuſch beſchattet wurde, fitr 
einen Waſſervogel gehalten und darauf geſchoſſen 
worden. Auch die Richtung des Schuſſes ſpricht 
für dieſe Vermutung. 

* Die Millionenerbſchaft des 
Dienſtmädchenz. Zu der jüngſt gemel- 
deten Millionenerbſchaft eines Kölner Dienſtmäd⸗ 
chens erfahren wir noch, daß die reichbegüterte 
Mutter des Mädchens von der Bruch heißt und 
gegenwärtig im Ruhrgebiet wohnhaft iſt. Der 
Vater des Mädchens verſtarb in Schaffhauſen 
und vermachte der Tochter zwei in Berlin Unter 
den Linden befindliche Häuſer, die indeſſen das 
Mädchen nicht annehmen will. Letzteres befindet 
ſich gegenwärtig mit ihrer Herrſchaft in 


Mänſtereiſel. Die dortigen Zeitungen berichten, Bürgern des Städtchens herausbekommen und 
daß der Vorgang auf Tatſache beruhe. Das in einer kleinen Schrift erwieſen zur großen 
Mädchen wurde als Findelkind erzogen, bis die Blamage des Magiſtrats. 

1 en a ee ee wasch ge 

unden und ihr den Millionenbeſitz verſchrieben Nac 

habe. Indeſſen verharrt das Mädchen hartnäckig Veneſte sißten. 

bei ſeinem Entfchluffe, auch fernerhin in dem, Berlin, 30. Auguſt. (Amtlich) In dem 
bisherigen Dienſtverhältnis zu verbleiben. (Ma Gefecht gezen die Herero bei Otmatuga am 15. 
na!) Auguſt iſt gefallen Reiter Anſorge, früher 


* Der Schnellzug Raſſel— Berlin beim InfrReg. Nr. 47, ſchwer verletzt wurden 
iſt am Sonnabend in der Nähe von Marienburg] Gefreiter Ferd. Weber, früher bei den 3. Hu⸗ 
i. H. in eine Schaſherde hineingeſahren, wobei eine ſaren, und Kom pf, früher bei den 16. Dragonern. 
Anzahl der Tiere getötet wurde. Berlin, 30. Auguft. Der Unteroffizier 

» Attentat auf einen Eiſenbahn⸗[Helmrich aus Goldberg iſt am 20. Auguſt 
zug. Auf der Baßnſtrecke Genſ⸗Bellegarde (fran -in Südweſtafrika am Typhus geſtorben. 
zöſiſche Grenzſtation) wurde auf den Schienen! Wien, 30. Auguſt. In Mödling iſt der 
ein Brot mit drei Patronen Dynamit gefunden. ehemalige Leibjäger des Kron⸗ 
Dasſelbe iſt noch vor dem Vorbeifahren des prinzen Rudolf, Anton Rieder, der letzte 
Zuges entfernt worden. Zeuge der Tragödie von Meyerling, geſtorben. 

Schreckensſzenen bei einer Feuers⸗ Belgrad, 30. Auguſt. Das Amtsblatt 
brunſt in Italien. Die Seidenſpinnerei] veröffentlicht das Programm der für die Tage 
von Folcata in Sartirana, Provinz Pavia, vom 20. bis 22. September ange 
wurde in der Nacht zun Sonnabend vom Feuer [[etzten Krönungsfeierlichkeiten. 
zerſtört. Die Arbeiterinnen, die in der Fabrik] Die Krönung ſelbſt findet am 21. September, 
ſchliefen, ſprangen aus den Fenstern. Dabei fand] nach derſelben großer Empfang im Königlichen 
i ya en Sieben Arbeiterinnen] Schloß ſtatt. 
erlitten ſchwere Verleßzungen. Konſtantinopel, 30. Auguſt. Der 

* Feuersbrunft auf ſieben Qua frühere Sultan Murad V ift heute an 

Zuckerkrankheit geſtorbe n. (Murad V., der 


dratmeilen. Aus Viktoria in Beitiſch⸗ 

Rolumbien wird gemeldet: Die Waldbrände bei] Bruder dez jetzigen Sultans Abdul Hamid, 
Vancouver breiten ſich immer weiter aus und wurde am 21. September 1840 geboren. Er 
erſtrecken ſich jetzt bereits über ein Gebiet von kram am 30. Mai 1876 zur Regierung anftelle 
ſteben engliſchen Q zadratmeilen. Die Gambier des entthronten Sultans Abdul Afis, der am 
Jiſel wurde vom Feuer völlig verheert. Die 4. Jani 1876 ermordet wurde. Lange blieb 
Einwohner retteten ſich ſämtlich auf Booten mit] Murad V. nicht Sultan, denn bereits am 31. 
Ausnahme von vier Japanern, die wahrſcheinlich Auguſt 1876 wurde er wegen Blödſiaus ent 
ihren Tod in den Flammen gefunden haben. thront. Sein Bruder Abdul Hamid hatte daun 
der vom Feuer angetichtete Schaden beträgt den Krieg mit Naßland zu führen, der im 
mehrere Millionen Dollars. Viele Natzholzlager] September 1876 ausbrach. Die Redaktion.) 


wurden vom Feuer vernichtet. IT 3 
ov hasepibem ie in Wien, Ja 5 us früh bol man hie dan Siber ber Ger 
Wien ist die Bunahme plötzlicher Fülle bon | wihrſeuer und fpäter Geſchütdonner, der noch 
Bauchlyphus beſorgniserregend. Während ſonſt anhält Geſtern zeigte fi eine größere japa- 
um dieſe Jahreszeit in ganz Wien in der Woche niſche Tap Abteallun auf der Straße nach Bier 
sehn bis fünfzehn Typhusfälle vorkommen, ſiad, und beſetzte einen 5 Mellen weſtlich gelegenen 
wie ein Privat-Telegramm des B. T.“ aus Wien] Punkt, wurde aber wieder i Eihe Man 
meldet, in der Vorwoche in Wiene⸗ Spitälern glaubt, daß die erwartete große Schlacht 
mehr als hundert Typhuskranke aufgenommen nun mehr im Gange ik 
een 1 rg 3 457 ſind 9 2 
mehr a ufzig Perſonen eingeliefert worden. 
die Typhusfälle werden darauf zurückgeführt, Standesamt Mocker. 
daß infolge des durch Hitze eingetretenen Waſſer⸗ Vom 21. bis 27. Auguſt ſind gemeldet: 
mangels in der Hochquellenleifung in mehreren a. als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter 
Bezirken Waſſer aus alten Garten- und Haus- Stanislaus Adamski 2. Tochter dem Kutſcher Andreas 
brunnen, das eigentlich nut für gewerbliche Sahne, 3, ae Sehn. 5 
Zwecke und zur Gartenbegießung verwendet Arbeiter Joſef Winiarski- Schönwalde. 6. Sohn dem 
werden darf, getrunken wurde. su. „ e — 
“Wettfahrt der Luftſchiſſer. An] Storen. 8. Tochter dem Schmied Johann Lem 
des Luftſchiftonkarrenzſahrt, die in St. Somit, Abele Sodann Mulmowett 11. Zodter dem Rutfeer 
wie bereit$ gemeldet, am Sonnabend ftattfawd | Ignaß Boanoweli, 12. Sohn dem Biden 
= von — u —— wegen ſeines zer⸗ ee 2 5 ey ail "Er — 
nittenen ons zurücktrat, nahmen nur zwei * i ie 2 
Wettbewerber teil, George Tomlinſon 75 l e een e eee 
Sy cakuſe und Karl Meyers aus Franklin. Der b. als geſtorben: 1. Hausbeſizer Stanislaus 
ausgeſetzte Preis vos 5000 Dollars ſollte den] Kaminski 81 Jahre. 2. Wirtin Eleonore Schikorowski 
Luſiſchiff zufallen, das dem Wafhington- Denkmal Je Fu eins Henn , Wochen Sthönwatde 1 Jabr- 
am nächſten kam. Beide konkurrierenden Laft⸗ Aae et f mee 6. Bilior S0 er 5 . 
ſchiffer wurden jedoch gleich bei Beginn der 7. Alfred Paul Brunow 11 Monate. 8. Mädchen 
Fahrt mit großer Geſchwindigkeit weſtwärts ges Aust 5 5 1 3 — 1 Derbert 
1 x 2 ugu eher onat, . eiterfrau arianna 
ein enen — Der da ck Dana ten 3a Arc, a i Sa 1. Ct 
zur Verteilung kommen. 


o. zum ehelichen Aufgebot: 
* Eine unangenehme Begegnung 


d. als ehelich verbunden: 
Dem ungariſchen Blatt „Eſti Uiſag“ wird aus — 
Bad Pyſtian gemeldet, daß einem der Mörder Kurs zettel der Thorner Zeitung. 


Keine. 
Keine. 


5 9 Rönigäpaares, dem Oberſten tn ee eee 
aſchin, der ſeit einiger Zeit zum Zwecke des | Pr 0 /a va 
Rurgebrauches dort weilt, ein unangenehmes 9 N | 31630 21650 
Übenteuer paſſiert ſei. Oberſt Maſchin begegnete] Wechſel auf Warſch au -, 215,80 
4 der 8 ber 8 11 85 des tſchechiſchen 35 * Reichs anl. unl. 1905 rn 108,35 
ationaltheaters, Frau Johanna Rwapki, die er . — 
von früher her kannte, da ſie einmal in Belgrad A Bea, e 190 nn gi 
zaftiert hatte und auch zur Hoſtafel geladen 4 pCt. Thorner Stadlaul. 103,506 | 103,70 
war. Oberſt Maſchin grüßte die Künſtlerin. 37% pat. „ „ 1895 22285 
doch dieſe ging an ihm vorbei, ohne ſeinen Gruß gg e eee eee 
zu erwidern. Oberſt Maſchin ſendete ihr ſofort 4 pct. Rum. Anl. von 1894 " 86,70 4 


jeine Karte mit der Anfrage, warum fie denn fo 4 pet. Ruff. unif. St. N. —ä 14 — 
änaſtlich auzweiche und feinen Gruß unerwidert 4½ pkt. Poln. Pfandbr. 


laſſe; er frage, ob fie Mh vor ihm fürchte. Fran Sr. Berl. Straßendahn „ 
Rwapit ſoll dem O erſten nur kurz am im Distant Sent. Ge 190 36 — 
haben: „Ih bin doch keine Kötigin und habe Nordd. Kredit-Anftalt 102,69 | 102,60 
daher keinen Grund, mich zu fü ech ten.“ — 2 5 0 —. ne 
* Der Magiſtrat als Fälſcher. 9 216,75 | 2193; 
Aus Bene ehe 1 1 3 88 ge 2575 
eine kleine Stadt, die ſich der hohen Ehre rühmt, 3 ; 
iu ihren Mauern einſt Napoleon N Weizen: 83 150 70 ee 
borgen zu haben, da er noch, ehrgeiziger Hoff⸗ „ Okeober 180,25 1805 
aungen voll, in Jugendträumen ſchwelgte. Mit 1 Dezember 181,75 181,7 
zeiechtem Stolz zeigte man in einem niedrigen Nonnen: Sten 3 
Häuschen das dürftige Zimmer, in dem einſt der Dezember 145,35 | 145,2 


je 
Ssiritns: loco m. 70 M. St. eh 
Wechſel- Disten 4 5 Bl., Snsıharb-Binstuß 5 DB. 


große Raijer gewohnt; und mit andächtiger Ehr⸗ 
furcht beſtaunten die Beſucher dieſe denkwürdigen 
„hiſtoriſchen“ Möbel, deren altväteriſche Form 
und deren verblaßte Bezüge ein Schein der Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Heiligkeit und Verehrung umleuchtete und die 8 e, e e eee ee 1 
zn berüßren der Kuſtenan be: Hanſes knengſtens na Thorn; Wi. Raminsti, Kahn mit 2490 g r. Plate 
verbot. Aber o Schrecken! Ez ſtellte ſich heraus, ſteinen, J Raminsti, F. Gajewsti, Kahnladungen u. 
daß der Magiſtrat des Städtchens dieſe Reli⸗ je 150) Ztr. Pflaſterſteinen, ſämtlich von Danzig na 
quien 5 3 des Faubourg Want J . = ie 3 
Sdint⸗Antonie gekauſt hat und dieſe „hiſtoriſchen“] Rundholz, Jabeziaski mit 3 Traften Mauerlatten mu 
Gegenftände ganz moderner Trödel‘ find. Das Achau mi 1 Trat Nandbel von Naßtand an 
alles hat ein „ſchwarzes Schaf“ unter den! Mew. 


TIVOLE. 


Mitch, in Abschieds Konzert 


Einmalige Einladung. 


Am Sedantage vereinigen ſich ehemalige Krieger von 1870/71 zu 
einer Gedenkfeier. Männer, ohne Unterſchied des Standes, welche die 
Feldzüge 1870/71 oder einen der früheren in irgend einer Art in Feindes⸗ 
land mitgemacht haben und treu zu Kaifer und Reich ſtehen, werden ge⸗ 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Johannes Artifikiewicz 
in Culmsee ift am 


Königl. Preuß. Lolterie. 


Einlöſung der Loſe zur III. Klaſſe 
muß bis Freitag, den 2. September 
geſchehen. 


auben, Kgl. Lott.⸗Einnehmer. 
20. Auguft 1904, Ader Kgl. Sott-Ginnehmer. — 5 beten mit uns die Erinnerung an die unvergeßlichen Tage am Freitag, den der 61er 
nachmittags 4 Uhr / 1 2. September, abends 8 Uhr im Schützenhauſe zu feiern. } 
der Konkurs eröffnet Steno ra hie Veteranen, welche bedürftig find, erhalten Freibier. Auserwähltes programm. Anfang 8 Uhr. 
Verwalter der f Kouſmann 0 Beſondere Einladungen werden nicht erlaſſen. Sämtliche Billets haben Siltigkeit. 
Hietschold. Fisch. 


Ernst Bark in Culmsee. 
Anmeldefriſt bis 


20. Oktober 1904. 


Erſte Gläubiger verſammlung den 


25. September 1904, 
vormittags 11 Uhr 

Zimmer Nr. 2. 

Allgemeiner Prüfungstermin den 


U. November 1904, 
vormittags 11 Uhr 
Zimmer Ne. 2. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
frift bis zum 


26. Oftober 1904. 


Culmſee, den 26 Auguſt 1904 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Auf einigen unverpachteten Land⸗ 


Ein neuer Kurfus im Syſtem 
Stolze-Schrey beginnt am 1. $ep: 
tember er. Dauer 12 Stunden 
Honorar Mk. 6,—. 

Anmeldg. nimmt Herr B. West- 


binn „ e Gothaer Leben sverſicherungsbank a. 6. 


Stenographenverein Thorn. Neue Satzung vom 1. Januar 1904 
A. Isakowski. Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfecht ; 
barkeit und Weltpolize nach zwei Jahren. 

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßfigung 
oder — ohne neue ärztliche Unterſuchung — zur Erhöhung der Ber⸗ 
ficherungsſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter 
Summenzuwachs). 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Yonöerser 2 l, 
Dertreter in Culmſee: dito Deuble. 


Ayl. Baugewerkschule It. Krone wır. 


verbunden mit Tiefbauſchule, letztere gu Ausbildung von Waſſerbau⸗, Wiejen- 
bau⸗ und Eiſenbahntechnikern. Beginn des Winterhalbjahres 18. Oktober, 
n 2. April Nachrichten und Lehrplan koſtenlos durch 
ie Direktion. 


um Tirickwolle 
anerkannt XITTICK WO Ale a 


gute . 


.A.: 
Ortel, 
Kaiſerlicher Bankdirektor, Hauptmann der L. a. D. 


Syſtem Stobwaſſer. Instt.- u, Reb. D "ei 
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ehr zu empfehlen. gone Leuch !!! 

traf, fe in ber wee Viktoria⸗Garten. 
äh, Den ER ede Heute, d. 31. er., ſowie jeden Mittwo 


Alleinverkauf 15 aden und Um: frische Waffeln. 
Strehlau. Klmpermst,| Schillerftrage Nr. 10 


Coppernieusſtraße 15. it Parterre ein 


2 grosser Raum 
Feinſte geſunde sc u N L bei 
schwedische - — ——__—_ 
Beer u Culmerftra Be, m: 


der ſich mit dem 
Jedermann, Verkauf ſtaatlich 
garantierter Looſe und Wertpapiere 
befaſſen will, kann täglich Mk. 20,— 
bis 50,— leicht und ohne Riſiko ver⸗ 
dienen. Antr, unt. „Tücht. Agenten“ 
an Haasenstein A Vogler, A.-G. München. 


Die Hauptagentur 


einer vorzüglich eingeführten Lebens⸗ 
und Ausſteuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit beſtehendem größeren In⸗ 
kaſſo iſt für Thorn zu vergeben. 

Verren, die ſich der Accuiſifire zu 
widmen geneigt ſind, wollen ihre 
Adreſſe, nebſt kurzer Bezeichnung 
ihrer Tätigkeit unter N. S. 50 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung ein» 
reichen. Liebenswürdigſte Unter⸗ 
ſtützung wird zugeſichert. 


Konditorgehilfen, 


ſowie 


Fabrik⸗ Mädchen 


ſtellt ein Hhonigkuchenfabrik 


friſch eingetroffen, und offerier vom 1. Oktober 1904 zu vermieten. 
billigſt, ſolange Vorrat reicht! Bacakowski, 


Carl Sakriss, Schillerſtraße 14 


26 Schuhmacherſtraße 26. | ind zwei wohnungen d 240 Mark 
43. per 1. Oktober zu vermieten. 
N 1 0 Borchardt. 


Baderstr N r. 7, 1, Etage, 


6 Zimmer und Zubehör und eine 
keine Wohnung vom 1. Oltober zu 
vermieten. Näheres unten im Laden. 


Infolge der großen Dürre iſt 
die Preißelbeerenernte in Schwe⸗ 
den nur klein, folglich werden 
die preiſe in nächſten Cagen 
bedeutend höher gehen, daher 
bitte ich höflichſt mir den Be⸗ 
darf ſoſort aufzugeben. 


— vorrätig. 


eng Ausübung der Weide in 
nt Weißhof verwarnt und darauf 
aufmerkſam gemacht, daß wir in Zu⸗ 
kunft in jedem Falle Beſtrafung ge⸗ 
mäß Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 
1. April 1880 $ 14 eintreten laſſen 
und Erſatzgeld gemäß 8 71 desſelben 


A. Petersilge, Schlossstrasse, h 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


etzes beanſpruchen werden. Herrmann Thomas. Hochachtend B 

a den 18. Mai 1904, m — 4 acheſr. Mr. 17, II. Etage 6 Bim, 
der magirat. Einen Schloſſergeſellen BR erwerben son ln 

a TEE STERN er zu vermieten. 

Polizeiliche Bekanntmachung, | a. Wittmann, "&atofermeiter ace Schwedische C. Boppart, Seredieht. 8/10 


günstiges Angebot! 


Fertige Wäsche für Damen, 
Herren und Kinder. 


Linon, Haustuch, Madapolam, 
Tisch- und Bettzeuge 


zu sehr billigen Preisen. 


M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 27. 


Nach amtlicher Nachricht find im 
Jahre 1903 in Preußen 307 Menſchen 
von tollwutkranken oder tollwutver- 
dächtigen Tieren gebiſſen worden. 
Davon entfielen auf den Regierungs⸗ 
* Marienwerder 27 Verletzungen. 

on ſämtlichen Verletzten haben 
2 281° der Schutzimpfung nach 
ſteur unterzogen. Geſtorben find 


Ein nüchterner, erfahrener 
Schloſſergeſelle 
findet bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung auch Winterarbeit. 


H. Riemer, Schloſſermeiſter, 
Thorn III. 


Fuhrleute 


zur Anfuhr von Pflaſterſteinen, 
Kies und Siegeln in Stolnau bei 
Culm finden Beſchäftigung bei 

G. Soppart, Chorn. 


Ein lüchtig. Hausdiener 
und Uegeljunge 


von ſofort geſucht. Tivoli. 


Ein Lehrling 


zum 1. Oktober geſucht. 
E. Szy mins ki 


2 Lehrlinge verlangt 


A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Zuchnalterin, 


preisselbeeren „ Wohnungen 


Gerechteſtr. 8/10, 3. Etage, 6 Zim. 
find heute eingetroffen. 188. 85 ör, Tuchmacherſtraße 7, 
R. Rütz. |1. Etage Zimmer nebſt Zubehbr 

vom 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


Zum Einmachen L. Sorpart. Crete. ae. 
2210555 Möbl. Zimmer "14° 
frische Blau- und er su de Beiden. 10 02 
Preissel - Beeren |2 möbl. Zimmer genen m 
zum billigſten Tages preiſe. vermieten Araberſtraße 3, I. 


Heinrich Netz. Ein gut möbl. Zimmer "ne" 


Täglich neue Sendung: wei Herr. v. ſof. z. verm. Breſteſt 32.3, 


Ital. WeintranbeN, 2 g ge 


ichöne, grohe, fühe rauben, e von Male erde 28, 1. 


Pfu nd AO Pfg., Eleg. möbliertes Vorderzimmer 


roßes 
in Kiſten von 8 bis 10 Pfund billiger. par. Eingang ſefert zn bee 


mit ſepar. 
— Max Hoppe, brüdenſtraße 18 
Carl Sakriss, Thorner Marktpreiſe. & 
26 Schuhmacherſtraßſe 26 Am Dienstag, den 30. Anguß 1904. 


Filialen: beſchickt. 
podgorz und Culmer Vorſtabt. . ee. 
Fe poche 

Preis. 


Trotz der fortwährend Tuna Jofccpriſ 


find wir, durch rechtzeitig günſtigen Einkauf in der Lage, 
unſere Kaffee's in der bisherigen Güte zu den alten 
Preiſen abzugeben. 

Jeder Hausfrau genügt ein Verſuch, ſich von 
der Güte unſerer ſtets friſch geröſteten Spezial: 
Miſchungen zu überzeugen. 


B. Wegner & Go., Brückenstrasse 25, 
Erſte und älteſte Kaffeeröfterei 
und Preßhefe⸗Niederlage am Platze 
— Gegr. 1863. — 


die Abteilung für Schutzimpfungen 
Ki Tollwut im Neubau des In 
t 


uts für Infektionskrankheiten in 

lin. N. 39, Nordeingang Fähr⸗ 
ſtraße befindet. 

Thorn, den 8. Juli 1904. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Geldsuchenden ang. aut 


und franko Prospekt. 
Bruno Lemme, Beriin 3 W. 11 
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kann ſofort eintreten bei 


Recepte gratis von den Firmen, welche 
Ph. Elkan Nachflg. 


führen Dr. Oetker's Backpulver. nur Mauerſtr. 36, doppeltblühend, bill. zu verk. Käthner, 


zwiſchen Breite- und Schuh macherſtr] Heppnerſtr. 32, neb. d. Baptiſtenkirche. 
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Jasinski, Eliſabethſtr. an 8 
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Was if Glück? 


PP 


(18. Fortſetzung.) 

Sie war offen und zutraulich wie ein Kind, in ſeinem 
Herzen wogte es freudig. Sie war die rechte Frau für 
Arthur, denn allem Anſchein nach kam die Partie wohl zu 
ſtande. Und für Arthur war es ein Glück, wenn er dur 
die Ehe in ſolide Bahnen geführt wurde, ‚und dann au 
Selbſtändigkeit und Tätigkeit erhielt, die ihm jetzt fehlte. 
Bei ſeinem leichten Sinn und Temperament war das Leben, 
wie er es bisher geführt hatte, ein ſehr gefährliches. Wie 
manche Liebſchaft mochte er ſchon geknüpft und gelöſt haben, 
ſein Verhältnis zu der Soubrette am Hoftheater war ein 
ziemlich offenkundiges geweſen. Dergleichen Sünden ſah 
man ja den jungen Kavalieren nach, obgleich Eberhard inner⸗ 
lich darüber anderer Anſicht war. Tief gingen ſolche Dinge 
jedenfalls bei dem guten Jungen nicht, gut war Arthur, unter 
der leichten Oberfläche ſaß noch ein echter Kern. 

Eberhard ertappte ſich darauf, daß er, während er neben 
der eleganten jungen Dame, die ihm heut einen beſonders 
ſympatiſchen Eindruck machte, die breite Treppe hinanſtieg, 
Erwägungen anſtellte, ob ſie — nicht eines noch reineren, 
unberührteren Herzens wert wäre, als Arthur ihr geben 
konnte. Dann lächelte er über ſich ſelbſt. Du lieber Gott! 
wohin verirrte er ſich — die beiden würden ſich wohl zu ein⸗ 
ander finden, ohne ihn zu fragen, den Philiſter, und wo 
dieſes Mädchen ſich hingab, gab ſie ſich mit großem Herzen 
hin, und würde auch voll und ganz erobern, was ſich ihr ein⸗ 
mal zugeſellte. 5 

Sie traten ein in den kleinen geheiligten Raum. 

Seitwärts, aus Weſten zitterte ein Sonnenſtreif über die 
mit einem römiſchen Shawl bedeckte Chauſeuſe und ließ die 
Farben desſelben aufleuchten, am Boden glänzte das Fell 
eines Leoparden. Berthas Landſchaft fiel zuerſt ins Auge. 
Eberhard ſtand mit einem Ausruf des Erſtaunens davor ſtill. 

„Das iſt ſorgfältig gemalt,“ rief er aus, „ungemein for- 
rekt in der Zeichnung, ſtimmungsvoll in der Kompoſition. 
Auch der Himmel, die Beleuchtung find gut.“ 

„Ja, das glaube ich wohl,“ bemerkte Adelheid mit einem 
Seufzer, „und Gott weiß, wie es mich freut, aber das iſt 
Berthas Leiſtung, nicht die meine.“ 

„So ſagte er, und es klang, als ſei er enttäuſcht. 

Sie hatte ihre Staffelei mit der gräßlichen Untermalung 
raſch umgedreht und holte zögernd einige ältere Arbeiten 
hervor, die ſie in Oel gemalt hatte. Ein paar Studienköpfe, 
Verſuche nach der Natur, ebenfalls harte alte Bauerngeſichter, 
En junger Mädchenkopf mit groben, aber charaktervollen 

ügen. - 

Eberhard ſtand lauge, ernfthaft ſich in die Prüfung ver⸗ 
tiefend, er ſagte noch immer kein Wort. Sie ſtand, die Hände 
in einander verſchlungen. mit einem Ausdruck atemloſer 
Spannung auf ihrem Geſicht, neben ihm, und ſchien ſein 
1 55 Schweigen nicht unhöflich, nur beängſtigend zu 
inden. 

Das iſt ſehr intereſſant,“ ſagte er endlich, „an dieſen 
Proben beobachten zu können, wie verſchieden Sie und Fräu⸗ 
lein Fliedner branlagt find. Ihre Arbeiten ...“ er wandte 


ſich jetzt plötzlich zu ihr und fehlen ſich nun erſt darauf zu be : 


. Nachdruck verboten.) 
ſinnen, wem er gegenliber ſtand. „Ich mache keine Kompli 
mente,“ ſchaltete er ein, „ſondern gebe mein einſeitiges, un⸗ 
ig; Fa Urteil ab, ernſthaft und objektiv.“ f 

ie nickte mit bleich gewordenen Lippen, ſie war keines 
Wortes fähig in dem Augenblick. f 

Er wandte ſich wieder den Bildern zu. „Ihre Arbeiten 
ermangeln noch ganz der Schule, Sie beherrſchen noch nicht 
die Technik, da iſt alles eckig, hart, kraß, — aber es liegt der 
ganze Menſch darin. Verzeihen Sie, — es iſt vielleicht un⸗ 
ſtatthaft, — aber dieſe ſchlecht gemalten Köpfe ſind lebendig, 
die Charakteriſtik des dargeſtellten Menſchen iſt erfaßt, Sie 
ſehen in den Menſchen hinein, Sie zeichneten die Linien, 
welche das harte Leben grub, Sie — aber —“ 

Er hielt nun doch inne und ſah ſie verlegen an. Ihr Ge- 
ſicht war über und über erglüht. 

„Jahren Sie fort,“ ſagte fie haſtig. 

„Ich habe kaum noch etwas zu ſagen,“ meinte er lächelnd, 
„Sie nehmen das unumwundene Urteil liebenswürdig hin, 
eine Größe, die mich jetzt nicht mehr an Ihnen wundert 
Denn auch Ihr Charakter, Fräulein Warbek, verrät ſich in 
dieſen Studienköpfen, — nach meiner Meinung legt der 
Künſtler ſtets ſeine eigene eigenſte Natur in ſein Werk — 
hiernach würde ich Sie kennen gelernt haben, wenn ich Sie 
auch nie geſehen hätte.“ 

Sie atmete tief auf. „So halten Sie mich nicht für 
talentlos,“ ſagte ſie leiſe, „Technik läßt ſich erlernen.“ 

„Gewiß! und Sie werden es mehr und mehr erkennen, 
wie reich die Kunſt das Leben macht.“ i 


Ihre Wangen brannten, ihre Augen leuchteten. Sie ver⸗ 
gaß es, daß unten noch andere Gäſte weilten, daß ſie hier 
oben allein waren, und im Grunde einander noch fremd. Sie 
beſprachen auch Berthas Arbeiten, und Eberhard war der 
Anſicht, daß auch ſie ein bedeutendes Talent habe. 

„Sie wird leichter und freier ſchaffen, „als Sie, ihr wird 
in genialem Wurf gelingen, was Sie ſich ſchwerer werden 
erobern müſſen, verſchieden ſind die Gaben ſtets verteilt.“ 

Des Forſtmeiſters Stimme ward unter dem Fenſter hör⸗ 
bar. Er rief ſeiner Tochter Namen, er glaubte ſie im Garten. 
Sie fuhr zuſammen und ſah nach der Uhr. 

„Mein Gott! ſind wir denn ſo lange ſchon hier oben?“ 
rief fie erſchrocken, „ich habe ja meine Pflichten unten ganz 
vergeſſen. Ich danke Ihnen, Herr Rommler, Sie ahnen 
nicht, wie wert mir Ihr ehrliches Urteil war.“ 

Sie eilte voran, ſchloß dann, als er ihr gefolgt war, die 
Tür des Ateliers wieder ab und barg den Schlüſſel in ihrer 
Taſche. „Sie ſind der erſte Fremde, der mein Heiligtum 
betrat,“ ſagte ſie im Hinuntergehen, „ich laſſe niemand hin- 
ein, nicht einmal das Mädchen. Bertha und ich halten den 
Raum allein in Ordnung.“ . 

„Ich weiß Ihr Vertrauen zu ſchätzen,“ entgegnete er. Die 
Worte klangen kühl und formell, und doch empfand Eber⸗ 


hard in dieſem Augenblick ſehr warm. 


Adlheid meldete ſich beim Vater. Die Herren waren in 
den Garten gegangen, wo die Bäume in der erſten Blüte 


5 Es war ein warmer Tag, überall Duft und junge 
rühlingspracht. 

Arthur kam ihnen entgegen, er ſchien ſich nicht zu wun⸗ 
dern, daß Eberhard in ihrer Begleitung war, er beachtete 
es garnicht. Er war beim Schießſtand geweſen, ſchlug ihr 
vor, einmal wieder zu probieren. 

Sie erklärte ſich ſofort bereit. Eberhard ſtellte ſich ſo 
auf, daß er der Uebung zuſehen konnte. Arthur war ganz 
Eifer. Der Jägerburſche wurde zum Laden und Vermer⸗ 
ken kommandiert, und die Scheibe zurechtgerückt. 

Mit ſicherer Ruhe handhabte Adelheid die Piſtole und 
zielte mit geübtem Auge. Arthur gab genaue Anweiſung 
in Bezug auf Haltung und Führung der Waffe. 

„Herr Asberg gilt für den beſten Piſtolenſchützen in 
dieſer Gegend,“ rief Adelheid Eberhard zu; „es wird ſich 
jeder hüten, ſich mit ihm zu ſchlagen.“ 

2 merke ſchon, ich muß vorſichtig ſein, daß meine 
Schülerin mich nicht übertrifft, und mich gleich einer Brun⸗ 
hild überwindet,“ lachte Arthur dagegen. „Eberhard! wie 
ſteht es aan mit deinen Fechtkünſten? Saft du je 
wieder geübt, ſeit wir uns trennten?“ 

Um Eberhards Mund zuckte es wie leiſer Spott. 

„Sei ruhig, wenn es darauf ankommt, vermag ich meine 
Waffe zu handhaben. Ich hoffe aber freilich, nie Gelegen⸗ 
heit dazu zu haben, im Ernſt, meine ich.“ 

„Na, ſolch ein Philiſter wirſt du doch nicht ſein, das Duell 
zu verdammen,“ rief Arthur. 

Adelheid ſah geſpannt auf Eberhard. Der runzelte die 
Stirn. „Ich dächte, es ſei hier nicht der Ort, ſolche Fragen 
zu erörtern,“ meinte er. „Sie haben eine ruhige Hand, 
Fräulein Warbek,“ fügte er zu dieſer gewendet hinzu, „Ruhe 
und Kaltblütigkeit ſind beim Schießen die Hauptſache.“ 

„O! Fräulein Warbek iſt geſchickt zu allem und ſtets 
an ei der Sache,“ rief Arthur mit einem gewiſſen Enthu⸗ 
iasmus. 

Eberhard fand, daß Arthur doch ein deutliches Intereſſe 
für die ihm vom Vater beſtimmte Braut offenbare, obgleich 
er früher Andeutungen machte, als ob er ſich durchaus nicht 
in ein ihm aufgezwungenes Joch zu ſpannen gedenke. 

Eberhard freute ſich aufrichtig über ſeine Wahrneh⸗ 
mungen, und doch war ſein vorherrſchendes Gefühl eine ihm 
ſelbſt unerklärliche Unruhe. - 

Arthur hatte ihn aufgefordert, mit ihm nach Steinhude 
u kommen und die Nacht dort zu verbringen, und er will⸗ 
fahrte gern dem Wunſch. Sie hatten ſich lange nicht un⸗ 
geſtört geſprochen. 

Der Domänrat fuhr in des Forſtmeiſters Wagen zur 
Stadt, wo er einige Tage zu bleiben gedachte; ſo waren die 
Freunde allein. Eberhard mußte des Näheren über ſich 
berichten. Arthur hörte ihm mit vielem Intereſſe zu. 

„Du biſt ein glücklicher Menſch,“ ſagte er, „welch eine 
Befriedigung, welch eine ſchöne Harmonie von innen und 
außen ſpricht aus jedem deiner Worte. Ich beneide dich.“ 

„Du ſollteſt eigentlich keinen Grund zum Neid auf an- 
dere haben, Arthur,“ meinte Eberhard, „ſondern dir dein 
Leben auch harmoniſch zurechtzimmern. Mir iſt die Arbeit 
das Licht auf meinem Wege, in ihr liegt aller Segen, alles 
Glück. Ich möchte dir deine Verhältniſſe weniger bequem 
wünſchen, als jie find. Der Menſch muß ſich ſelbſt etwas 
zu verdanken haben, wenn er zufrieden ſein ſoll. Auch mir 
macht es mein Adoptivvater faſt zu bequem. Wir ſind lange 
darin übereingekommen, daß er ſeine gütige Hand nicht 
weiter ausſtrecken ſoll, als um mich auf den Weg zu bringen. 
Aber dieſes Ebnen der Pfade iſt ſchon ſo viel, daß es nur 
A: des halben Kraftaufwandes zum Weiterkommen be- 

arf.“ 

Sie ſaßen in dem ſehr luxuriös eingerichteten Gemache 
Arthurs, wo durch die weit geöffneten Fenſterflügel die laue 
Frühlingsluft hereinſtrömte. Während in den oberen Räu⸗ 
men die altmodiſche, ſchwerfällige Einrichtung, aus der 
Mutter Ausſteuer ſtammend, verblieben war, hatte hier 
Arthurs Geſchmack allein gewaltet. Die Niſche dort, in der 
die bequeme Ottomane mit einem Baldachin darüber ſtand, 
wo eine rote Ampel ein magiſches Licht ſpendete, die reich 
ausgelegten Schränkchen und Ziermöbel, die Etagdren mit 
den Werken der neueſten Literatur in Prachtbänden, die 
vielen kleinen Luxusgegenſtände überall verſtreut, der 
Schreibtiſch zierlich und elegant, wie der einer Dame, das 
alles verriet den weichlichen Genußmenſ 


— 


kun Aeihuns Dumdmintel p en Mpätilhes gaz, 


8 „Du haſt das richtige Zeug zu einem Säulenheiligen,“ 
agte er. 

„Erinnere dich, du ſagteſt vorhin, daß du mich beneideſt. 
Meine Rede war die Antwort darauf,“ entgegnete Eberhard. 
„Ich bin durchaus kein Ascetiker, ich habe nur meine beſon⸗ 
deren Anſichten über allerlei Einrichtungen in unſeren Kul⸗ 
turſtaaten. So würde ich es als einen Segen für die Menſch⸗ 
heit erachten, wenn das Erbrecht aufhörte — ja, du ſiehſt 
mich an, als ob du fürchteſt, es rapple mir da oben, oder ich 
ſei ins ſozialdemokratiſche Lager gegangen, aber ich verſichere 
dich, es iſt beides nicht der Fall.“ 

Eberhard lachte herzlich. 

Arthur ſchüttelte den Kopf. „Das nenne ich überſpannte 
Schwärmerei, Eberhard, und ich bin begierig, was für 
Gründe du dafür ins Feld zu führen vermagſt. Sonderbar 
— dich würde ich nun nie zu den Schwärmern gezählt haben. 
Freilich, in deinem kernigen Alten ſteckt ein Stück davon, und 
du trittſt ganz in deſſen Fußſtapfen. Uebrigens, ſo viel ich 
weiß, beabſichtigt er doch, dir ſein hübſches Vermögen zu 
vererben.“ . 

„Er weiß bereits, daß ich hoffe, desſelben entraten zu 
können. Ich will auf eigenen Füßen ſtehen, ich will nur 
mir verdanken, was mich freut. Ich will mich nicht einwiegen 
und erſchlaffen laſſen durch be.ueme Ausſichten, die Menſchen⸗ 
natur iſt ſehr ſchwach in dem Punkt.“ 

Die Züge des Sprechers ſahen hart aus in dieſem Augen⸗ 
blick, das Schroffe, oft Unliebenswürdige in ſeinem Weſen 
trat hervor, was Arthur von früher ſehr wohl kannte. 

Arthur ward ernſt und zuckte die Achſeln. „Du verlangſt 
ſehr viel vom Menſchen,“ meinte er. „Ich leugne es keines⸗ 
wegs, daß ich ſehnlich hoffe, mein Herr Vater läßt mir noch 
etwas vom Erbe der Väter übrig. Ich bin an eine Menge 
von Genüſſen gewöhnt, welche den Reiz des Lebens denn 
doch ſehr erhöhen, und die man dann ſchwer entbehrt.“ 

„Ja — das iſt es — ſchwer entbehrt,“ wiederholte Eber⸗ 
hard, „und davor gerade will ich mich ſchützen. Warum 
ſagteſt du vorhin mit einem Seufzer: „Ich beneide dich“? 
Dir 5 doch etwas fehlen inmitten all deiner üppigen 
Fülle?“ 

Arthur blickte finſter ſinnend vor ſich hin. Dann 
ſchüttelte er ſich unwillig, als wolle er gewaltſam das Un⸗ 


bequeme von ſich abtun. „Du biſt ein ſo ſchauderhaft gründ⸗ 


licher und logiſcher Geſell,“ ſagte er in komiſchem Zorn. 
„Ja, gewiß, du haſt in manchem recht, ich möchte vieles, er⸗ 
ſtrebe allerlei und komme um kein Jota vorwärts. Ich 
wünſche mir auch Arbeit, ein Feld, wo mein Intereſſe wurzeln 


kann, und — man ſollte ja denken, da die beiden Güter da 


find, jo ſei das gegeben — aber —“ 

„Aber — warum übernimmſt du nicht die Bewirtſchaftung 
von Grambow? Ich kann mir gar nicht vorſtellen, daß dein 
Vater dem widerſtreben ſollte.“ 

„Doch — ich glaube ſicher, er würde dem widerſtreben.“ 

„Du glaubſt, alſo haſt du die Sache noch nicht mit ihm 
erörtert?“ Eberhard ſprach raſch und drängend. 

„Nein — ich verſchob es noch immer.“ Des lebhaften 
Arthurs Rede wurde zögernder und langſamer — „Weißt 
du, es find da jo viele Bedenken. Grambow liegt lange nicht 
ſo hübſch wie Steinhude, es iſt da wenig für Schönheit getan 
— weil immer nur der Verwalter dort gewohnt hat. Es 
liegt viel unbequemer, entfernter von der Stadt mit wenig an⸗ 
ſprechender Nachbarſchaft. Ich müßte da wirklich ein Ein⸗ 
ſiedlerleben führen. Dann — bin ich doch bisher nur Theo- 
retiker auf landwirtſchaftlichem Gebiet, müßte mich erſt 
ſcharf hineinarbeiten —“ 

„Ja — die Anfänge zur Unabhängigkeit und Selbſtän⸗ 
digkeit ſind nicht bequem.“ 

„Nun ja, ich gebe es zu, ich bin verweichlicht, würde aber 
doch den Anlauf nehmen, und dann auch ſiegen, wenn nicht 
das größte Hindernis mein Alter wäre. Er liebt es nicht, 
mir Einblicke zu geben, die dann unvermeidlich wären.“ 

Eberhard ſeufzte. „Der Arthur, den ich liebe, hat viele 
Feinde um ſich her,“ ſagte er beklommen; „ich wollte, ich 
könnte kämpfen mit dieſen Feinden.“ 3 

„Du — ja du“ — Arthur ſchritt jetzt erregt im Gemache 
auf und ab. „Du wirſt von viel günſtigeren Verhältniſſen 
getragen, du findeſt in deiner Eigenart ſchon die Gewähr 
für dein Glück. Du biſt ruhig, verſtändig, leidenſchaftslos, 


immer maßvoll.“ 5 a 
8 Fortſetzung folgt.). 
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Die Dame in Trauer, 
Skizze von Marietta von Markowie. 
= (Nachdruck verboten.] 

Marietta, die niedliche, freundliche Zofe der Frau von 
S., einer unſerer rühmlichſt bekannten Romandichterinnen, 
figt im Vorzimmer und ſummt die ſüßen Melodieen aus 
Gounods „Margarethe“. 

Plötzlich läutet man ſchüchtern. Frau von S. hat ver⸗ 
boten, ſie zu ſtören, denn ſie arbeitet ſchwer, wie Alfons Dau⸗ 
det. Iſt die Schaffenskraft des Augenblicks dahin, ent⸗ 
ſchlüpfen die guten Geiſterchen, welche die Feder gebannt, und 
ſie dann zurückzurufen, gelingt ihr oft lange — oft wochen⸗ 
lang nicht. Deshalb beeilt auch Marietta ſich nicht, und ihre 
zierlichen Füßchen ſchlüpfen träge über den Teppich des Vor⸗ 
zimmers. 

Sie öffnet und erblickt eine Dame in elegantem, ſchwar⸗ 
zen Seidenkleide vor ſich, tief verſchleiert, welche die Frage 
an ſie richtet: 

„Hier wohnt doch Frau Aglajo von S., die berühmte 
Dichterin?“ 

„Ganz recht,“ erwiderte Marietta, „allein ſie iſt nicht 
zu ſprechen, — für niemand und ich habe ſtrengſten Be⸗ 
e — . 

In überzeugendem Tone ſagte die Fremde hierauf: 

„Frau von S. wird mit mir eine Ausnahme machen, 
mein liebes Kind.“ 

Das Kammermädchen zauderte. Damenbeſuche ſind 
ohnedies bei ihrer Herrin etwas ſeltenes, die nur Redakteure, 
Schriftſteller und Künſtler empfängt und von ihrem eigenen 
Geſchlecht ob ihrer kühnen Feder bewundert, aber wenig ge- 
liebt wird. Endlich fragt Marietta, welchen Namen ſie an⸗ 
zumelden habe. 

„Keinen Namen, mein Kind, der Name tut nichts zur 
Sache.“ 

Die Zofe meint, ſie bezweifle, daß ihre Herrin eine ihr 

anz Unbekannte empfangen werde, die Dame möge getroſt 
ihr Anliegen mitteilen. Dabei wirft ſie einen argwöhniſchen 
Blick auf die Fremde. 

Die Dame mochte erraten, was das Mädchen zu beſor⸗ 
gen ſchien. Sie ſchlug den Schleier zurück, und Marietta 
ſah in ein Geſicht von berückender Schönheit, dem nur ein 
Paar ſtechend ſchwarze Augen das Angenehme raubten. 
In weichen, melodiſchen Lauten bat nun die Dame: 

b Sie mich an, ob ich wie eine ehrbare Frau aus⸗ 
ſehe und ob Sie zu befürchten haben, daß mich etwa eine 
Wettelei herführt. Ich bitte, Ihrer Herrin zu ſagen, eine 
Fremde, welche eine weite Reiſe gemacht, um ſie zu ſehen, 
wünſche ſie in dringender Angelegenheit zu ſprechen.“ 

Das Mädchen verſchwindet zögernd — kehrt jedoch bald 
zurück und läßt die Fremde eintreten, welche das Gemach 
leer findet und ihre Augen unſtät durch den verſchwenderiſch 
ausgeſtatteten Raum fliegen läßt. 

Einige Augenklicke ſpäter erſcheint unter dem braunen 
Samttürvorhang in enganſchließendem Hauskleid aus blauer 
Seide eine hohe Frauengeſtalt — und Frau von S. ſteht vor 
ihrem Gaſt, ihren Beſuch mit vornehmer Herablaſſung 
muſternd. 

Die Fremde machte eine tiefe Verbeugung. 

. gm ey 1155 5 

rau von S. erwiderte die Verbeugung mit einem leichte 
Neigen des ſtolz erhobenen Hauptes. 8 en 

„Gnädige Frau —?“ 

Beide ſtehen ſich jetzt gegenüber und tauſchen einen langen 
prüfenden Blick. 

Frau von S. iſt eine überrcife Schönheit von fünf. bis 
ſechsunddreißig Jahren mit ſtarrer, eiſiger Miene, mit 
blaſſem, feingeſchnittenem Geſicht voll Ernſt und Entſchieden⸗ 
heit, mit zwei dunklen, forſchenden Augen, die wie zwei 
Fackeln jedem ins Innere zu leuchten drohen, Augen, die 
noch heute jedem Mann gefährlich werden müſſen. 

„Sie haben in dringender Angelegenheit mit mir zu 
ſprechen,“ ſagte die Dichterin. 

Der Fremden Blick drlickt plötzlich wahres Ent⸗ 
zücken aus. 5 ; 

„Das iſt alfo die Frau, — die alles in fo ſchwärmeriſches 
ii i verſetzt —“, beginnt fie halt) traumverloren vor 

ich hin. 

Die Züge der Muſentochter erhellen ſich. Sie iſt eitel 
und dieſer Weihrauch benebelt ihre Sinne. g f 


fallen. 


cent ich fragen, wer mir die Ehre eines Beſuches 

So fragte ſie, milder in Ton und Stimme. 

Die Fremde ſenkt den Blick zu Boden und erwidert: 

„Laſſen Sie mich vorläufig noch unbekannt bleiben. Ich 
ſpreche ja mit keiner gewöhnlichen Frau, ſondern mit einer 
geiſtig hochſtehenden Meiſterin der Feder — ſollte ſich die 
über Alltagsformen nicht hinwegſetzen können und wollen?“ 

„Wenn es denn ſein muß,“ ſagte Frau von S. ge⸗ 
ſchmeichelt, läßt ſich nachläſſig in das ſchwellende Sofa nieder, 
bietet artig der Dame einen naheſtehenden Seſſel an und 
bittet zur Sache zu kommen. 

Die Fremde beginnt mit wohllautender Stimme: 

„Gnädige Frau, ich bin die Abgeſandte der Frauen eines 
Provinzialſtädtchens, die zu einem Verein zuſammengetreten 
ſind, der alle ſchönen Künſte in ſeiner Mitte pflegt. Es iſt 
natürlich, daß auch Ihre Werke, gnädige Frau, Ihre Ge⸗ 
dichte und Romane bei uns volle Würdigung und wahre Be⸗ 
geiſterung fanden. Sie ſind nicht nur ein beliebtes Kind Ihrer 
Zeit, Ihre Werke werden ſie weitaus überleben. Wohl ſind 
Schönheit und Reichtum für das Weib Thron und Zepter, 
mit denen ſich die Welt leicht unterjochen läßt; Ihr an⸗ 
mutiges Haupt, hochgeehrte Frau, ſchmückt die Krone eines 
großen Genies!“ 

Aglaja von S. will den Wortſchwall Ihres Gaſtes 
hemmen, allein die Fremde bittet: 

„Laſſen Sie mich alles ſagen, was ich ſeit Jahren in der 
Seele trage, welche Verehrung für Sie jeit langem in mei- 
nem Herzen wohnt. Die edle Charakteriſtik Ihrer Geſtalten, 
die farbenſatten Schilderungen Ihrer Romane, das Unge⸗ 
wöhnliche Ihres Stils — das auf breitgetretenen Wegen 
niemals erreicht wird und ſich über manche enge Schranke 
hinwegſetzen muß, ſoll es feſſeln, ſchmilzt die Eisdecke des 
nüchternſten Denkers, wie ein warmer Sonnenſtrahl. Sie 
ſind befähigt, ein eigenes Blatt in der Litteraturgeſchichte 
einzunehmen, denn Ihr Genius lieſt auf dem Grunde der 
Menſchenſeelen. Aglaja von S. gehört zu jenen Erſchei⸗ 
nungen, die überraſchen müſſen, von denen man lange 
ſprechen wird. Sie ſpielen allerdings nicht mit leichter 
Moral, Ihre Bücher bilden keinen Leſeſtoff für Töchterſchulen, 
aber ſie werden auch auf keine reife Frau mit ſüßſchmeicheln⸗ 
dem Gift wirken!“ 2 

Frau von S. errßtet vor Vergnügen. O, Ektelfeit 
der Eitelkeiten! Im geeigneten Augenblick läßt ſich der 


ſchärfſte Verſtand durch ein wenig Weihrauch benebeln. 


„Geehrte Frau, Sie beſchämen mich durch ihr allzu 


reichliches Lob.“ 


„Mit nichten, Frau von S.! — Sie find wohl kein eigent⸗ 
liches Frauenvorbild, aber eigenartiger als alle Ihre Zeit⸗ 
genoſſinnen — ein Meteor bleiben Sie immer. Und nun zu 
meinem Auftrag. Mit dem Ausdruck höchſter Verehrung 
ſendet mich unſer Damenklub, Ihnen, der gefeierten Dich⸗ 
terin, das Diplom als Ehrenmitglied zu überreichen mit der 
lebhafteſten Bitte, ſich ehebaldigſt als Gaſt unſeres Städt⸗ 
chens zu betrachten und eines Ihrer kleinen Meiſterwerke 
perſönlich vorzutragen. Ich hoffe, Sie tragen unſerer Sehn⸗ 
ſucht baldigſt Rechnung.“ 8 ö 

Die ſchöne Fremde bringt unter ihrer Atlasmantille eine 
Hülſe hervor, aus der ſie ein großes, zuſammengerolltes 
Pergament nimmt, daß ſie nun mit heftiger Bewegung Frau 
von S. vor die Augen hält, indem ſie ganz nahe an ſie her⸗ 


antritt. 


Ein ſüßer Veilchenduft durchflutet alsbald das Zimmer 
und benebelt einſchmeichelnd die Sinne — — 

Fünf Minuten ſpäter rauſcht die ſchwarze Dame an Ma⸗ 
rietta vorüber und flüſtert dem Mädchen ins Ohr: 

„Deine Herrin fühlt ſich angegriffen und wünſcht ein 


wenig zu ſchlummern — ich komme wieder — morgen —“ 


Nach einer halben Stunde treibt angeborene Neugierde 
die Zofe, nachzuſehen, ob die „Gnädige“ in Wahrheit ſchlafe. 

Sie findet ſie blaß, kaum atmend, quer auf dem Ruhe⸗ 
bett liegend. Ueber Mund und Naſe war ein mit ſcharf 
riechender Flüſſigkeit getränktes Tuch gedeckt. Aus den 
Ohren fehlten die Brillanten, die prachtvollen Ringe vom 
Finger, Uhr und Kette aus dem goldgeſtickten Pantöffelchen 
über dem Schreibtiſch und von dieſem ſelbſt die wertvollſten 
Stücke des ſchweren ſilbernen Schreibzeuges. 

Die kühne Heldin der Feder hält zwiſchen den krampf⸗ 
haft verzogenen Dingern das „Ehrendiplom“. 

Aglaja von S. war einer Hochſtaplerin zum Opfer ges 


— 


zeigen, da 


3 In dem Getriebe des täglichen Lebens 
Sucht ihr des Friedens Segen vergebens, 
Aber auch ſelten, von allem gemieden, 

In der Einſamkeit weilet der Frieden, 1 
Friede allein, der beglücket in Wahrheit, 


ai Wohnt in des Herzens ruhiger Klarheit. 


*. 


Die Ausgehtage unſerer Dienſtboken. 


Die Vergnügungen der Mädchen gaben nicht ſelten den 
Grund zu Verſtimmungen zwiſchen Herrſchaft und Diener⸗ 
ſchaft ab, weshalb beiden Teilen anzuraten iſt, beim Antritt 
der Dienerin ein gegenſeitiges Uebereinkommen zu treffen, 
wie or und zu welchen Zeiten das Ausgehen ſtattfinden darf. 
Auf dieſe Weiſe wird das Mädchen ſich nicht überſpannten 
Erwartungen hingeben und muß es ſich gefallen laſſen, wenn 
es außer dieſen feſtgeſetzten Stunden nur in Ausnahmefällen 
Erlaubnis bekommt. Es iſt äußerſt dreiſt und unpaſſend, 
wenn ein Mädchen plötzlich auffallend oft auszugehen wünſcht, 
weil es ſich vielleicht im Beſitz eines Verlobten befindet. Jede 
Herrſchaft muß es ſehr verdrießen, eine Dienerin zu haben, 
welche nur noch Sinn für Vergnügen, aber nicht für die 
Pflichten hat, welche ſie ſich verbindlich machte, zu erfüllen. 
Gewiß wird jede Herrſchaft der pflichttreuen Dienerin die 
freien Stunden gern gönnen, ſo lange ſie Gelegenheit hat, 
zu beobachten, daß weder Ausſchreitungen vorkommen, noch 
ſonſt Mißbrauch mit der Erlaubnis getrieben wird. 

Mädchen, die fremd in einer Stadt find, muß die Herr⸗ 
ſchaft ratend bei ihren Ausgängen des Sonntags zur Seite 
ſtehen, damit ſie nicht in ſchlechte Geſellſchaft geraten. Wohl 
den Mädchen, die in dieſer Beziehung auf Ermahnungen 
hören, ſie werden ſpäter keine Reue zu empfinden haben, 
fein leichtſinnigen Lebenswandel ins Unglück geraten zu 
ein. 

„Da nur die Sonntage zu Ausgehetagen oder Stunden be⸗ 
ſtimmt find, ſehe die Hausfrau darauf, daß nicht zu ſpät 
das Mittagsmahl eingenommen werde, damit das Mädchen 
nach demſelben ihre Pflichten des Ordnungsmachens erfülle 
und nicht zu ſpät ihren Spaziergang antrete. Hat ſie keine 
Freunde und Verwandte in der Stadt, jo ſehe ſich die Haus⸗ 
frau im Kreiſe ihrer Hausarbeiterinnen oder bei ihren Be. 
kannten um, ob ſie ſich einer braven Handwerkerfamilie oder 
einem braven Mädchen anſchließen könne, um einen Spazier⸗ 
gang in ein nahes Dorf oder in einen Kaffeegarten zu machen. 
Ueberläßt man das fremde Mädchen ohne jegliche Teilnahme 
an ſeinem Geſchick fremden Eindrücken, zufälligen Begegnun⸗ 
gen — jo wird fie bald auf Abwege geraten. Solche Gleich- 
unden gegen unſere Leute gehört zu den Unterlaſſungs⸗ 
ünden. 

Bei ſchlechtem Wetter iſt dem Mädchen zu raten, nach 
ſeinen auszubeſſernden Sachen zu ſehen, um dieſe in voll⸗ 
kommener Ordnung zu halten; zu dieſem Zweck ſoll ſie gern 
auf ein verlockendes Vergnügen verzichten. Wer ſich ſchon 
dadurch ganz um die gute Laune bringen läßt, daß ſich ein- 
mal ein gehofftes Vergnügen zerſchlägt, der iſt noch nicht 
weit gekommen in der ſo nötigen Selbſtbeherrſchung und Ge⸗ 
nügſamkeit. 

Hat das Mädchen ſeine Kleidung und Wäſche in freien 
Stunden in Ordnung gebracht, ſo ſende die Hausfrau ſie in 
ein gutes Theaterſtück oder in ein Konzert, um ihren Sinn 
auf edlen Vergnügungen zu lenken. Hat ſie Anverwandte 
und Freundinnen, nach denen ſich die Hausfrau vorher er⸗ 
kundigt hat, ſo laſſe man ſie auch ein erbetenes Tanzkränzchen 
mitmachen, denn wer tanzte nicht gern, ſo lange man jung 
iſt! Aber wohl warne man vor jenen öffentlichen Tanz⸗ 
gelegenheiten, wo junge Leute beſſerer Stände nur hingehen, 
um anſtändige Dienſtmädchen zu verführen, oder wo rohe 
weibliche und männliche Elemente ihre Leidenſchaften aus⸗ 
toben laſſen. Hat man ein gefittetes, ordentliches und braves 
Mädchen, ſo müſſen wir ſie behüten wie eine Tochter! Wollen 
wir, daß ie uns treu und anhänglich dient, ſo müſſen wir 

N ihr Wohl und Wehe uns nicht gleichgültig iſt. 
Sit fie an ihren Ausgehetagen lieber zu Haufe geblieben, 


ſo ſorge die Hausfrau, daß ein gutes Buch ihr kuk er freu · 


„ 


liche und nützliche Geſellſchaft tet, Vor allem ſehe bie Herr⸗ 
f aft auc 51 155 N Gren n 4 in 
5 Weiſe verborge oder für unnützen Tand aus- 
€ 


e. 

Es iſt nicht ſchwer zu erkennen: „Was iſt nötig?“ Ganze 
Hemden, wollene und baumwollene Strümpfe, ſtarke Schür⸗ 
zen, ſowohl dunkle, als helle, praktiſche, ordentliche Kleider 
(nicht ſchlechten Plunder), ſtarkes Schuhzeug, weiche Schuhe 
für den Zimmerdienſt, einfache weiße Kragen, Taſchentücher 
u. ſ. w. ſoll das Mädchen in ſeinem Beſitz haben. Unnötig 
jedoch iſt modiſcher Beſatz auf den Kleidern; es iſt unpaſſend, 
ſich mit Schleifen, Blumen, Federn, Schleppen, Glaceehand- 
ſchuhen, Promenadenſchuhen, Sonnenſchirmen u. dergl. auf⸗ 
zuputzen. 

Man ſage ihr: „Richte dich nicht nach anderen leichtſin 
nigen oder wohlhabenderen Mädchen, welche glauben, ihr 
Anſehen hänge davon ab, daß ſie ſich Sonntags möglichſt über 
ihren Stand kleiden. — Denke doch vorerſt daran, durch be⸗ 
ſcheidenes Weſen und ſittſames Verhalten dir einen guten 
Ruf zu erwerben, dann wird es dir gewiß wohl gehen. Wie 
mancher brave Handwerker ſcheut ſich vor einer Heirat mit 
dem Mädchen, deſſen Aeußeres ſchon zeigt, daß es in Zu⸗ 


kunft übermäßige Anſprüche für Putz und Vergnügen an ihn 


ſtellen wird. — Alles mit Maß!“ 


„ 


Praktiſche Winke. 


Reinigung gebrauchter Flaſchen. Mit Fett, Oel und Petro⸗ 
leum verunreinigte Flaſchen werden mit Benzin geſpült, nachher mit 
Heingezupftem Filtrierpapier oder Papier⸗Filtriermaſſe und etwas 
weichem Waſſer gut durchgeſchüttelt. Sowohl das Benzin (welches 
feuergefährlich iſt) als auch die Papier⸗Filtermaſſe können öfters 
verwendet werden. Flaſchen mit erdigem Belag reinigt man, indem 
man dieſelben mit ſtarker Salzſäure ausſpült, eventuell müſſen ſie 
längere Zeit ſtehen gelaſſen und dann, wie vor beſchrieben, mit 
Papiermaſſe ausgeſchüttelt werden. Hefiger und ſchimmeliger An⸗ 
ſatz, ſowie überhaupt alle dyrch die vorher erwähnten Prozeduren 
nicht rein zu machenden Beläge bringt man leicht und gründlich 
weg, indem vorerſt eine ziemlich ſtarke Löſung von Kaliumperman⸗ 
ganat oder Natriumpermanganat (in Waſſer) eingegoſſen, damit 
die Flaſche gut durchgeſchwenkt und dann etwas engliſche Schwefel⸗ 
ſäure eingebracht wird. Nachher wird gut mit Waſſer geſpült und 
mit Papiermaſſe ausgeſchüttelt. z GE? 


8 


Küche und Keller. 


Kirſchenſchnee. (Zu 10—12 Weingläſer voll.) Von acht 
Eiern das Weiße zu ſteifem Schaum geſchlagen, dann ein Weinglas 
voll Kirſchgelee dazu geſchlagen; ſollte es nicht ſüß genug geworden 
ſein, ſo fügt man etwas Zucker hinzu; der Schaum darf erſt kurz 
vor dem Genuß geſchlagen werden, da er ſehr leicht fällt. — Statt 
des Schnees von Eiern nimmt man auch Schlagſahne, und gibt 
dazu kleine Makronen oder Löffelbiskuits. Man ſetzt vor dem 
Genuß dieſe Maſſe auf Eis oder in ein Eisſpinde, wie jede kalte 
Speiſe. Man kann ebenſo Schnee von anderem Obſtgelee bereiten. 


Tutti frutti im Rumtopf. Man rechnet dabei ſtets auf 1 Kilo⸗ 
gramm Früchte 3/ Kilogramm Zucker. Bei dieſem ſehr ſchmack⸗ 
haften, einfach einzumachenden Kompott beginnt man mit den Erd⸗ 
beeren, läßt dann Himbeeren, Kirſchen, Aprikoſen, Mirabellen, Pfir⸗ 
ſiche, Reineclauden, Pflaumen u. ſ. w. folgen. Stachel⸗ wie Johan⸗ 
nisbeeren eignen ſich nicht dazu. Den Zucker taucht man in friſches 
Waſſer und legt ihn in einem Steintopf; ſobald der Zucker ge⸗ 
ſchmolzen, tut man die Erdbeeren dazu und begießt ſie mit feinſtem 
Rum. (Arak iſt nicht ſo wohlſchmeckend wie Rum.) Die Himbeeren 
miſcht man mit dem Puderzucker, läßt ſie etwas ziehen und gibt 
ſie in den Topf. Die Kirſchen ſteint man aus, zuckert ſie und legt 
ſie ebenfalls hinein und gibt, ſobald es nötig ſcheint, immer etwas 
Rum nach. Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſiche u. ſ. w. ſchält man 
und gibt ſie mit dem Zucker zu den übrigen Früchten. Auch Melone 
und Ananas kann man hinzufügen, in Ermangelung derſelben 
die Viertel von 6—8 geſchälten Gravenſteiner Aepfeln. Iſt im 
Frühjahre der Topf beinahe leer, ſo kann man noch Apfelſinenſpalten 
hinzufügen. Es iſt nicht zu raten, das Tutti frutti vor Januar an⸗ 
zubrechen. ke Dat le * 1 1 ** * 2 


Bar 


Beilage zu No, 204 der 
Thorner & Zeitung. 


Oſtdentſche Zeitung und Generalanzeiger. 
Mittwoch, den 31. Auguſt 1904. 


Drovinzielles. ferner, daß der Grenadier in einem Graben ge» | dings nach einigem Zögern — die Zahl der] gang der „Notge“ eine Epiſode erzählt, die be 
28. U Stille Geſcäftz-Iſunden wurde, der mehr als fünfzig Schritte von] Töne eines Atiordes an, dann mit einzelnen kannt zu werden verdient. Als das Schiff ſich 
Scwetz, 28. Augufl. , 1 3 dem Kreiſe liegt, den der Poſten zu begehen hat. e, d, e, f ufm. O ift, im Hanſens Sprache über- nach vornherüber zu neigen begann, näherte ſich 
a , bunch die er um & onfende In dieſem Graben ift ouch bie abgeſchoſſene ett, 1, d 2, e 3 und fo ſort. Selbſtverſtänd⸗ gemeſſenen Schrittes ein Eagländer dem auf ber 
geſchädiet worden ift, hot fit Bob, abe von Pat oner hülſe gefunden worden. Lölig unerfiät- lich gab es auch heute noch Zweifler, die nicht |Rommandoprüde ſtehenden Kopilän und fragte: 
— Hen Roumenn Taris gehebt. Her D. lich bleibt, worum Eiben bis an den Graben in überzeugen waren, daß Hans wullich („Was ift los?“ Auf die Antwort des Kopitänz, 
bat einen Teil des en Solzſpeichus am gegangen ift, wo er abfolut nichts zu ſpchen] mufikaliſches Gehör habe. Das wird auch nicht daß das Schiff in die Tiefe ſinke, fuhr dann 
Schwar woſſer von der Stadt 1 a bat | halte. Tatſoche ift weiter, daß Unſſormfiücke anders werden, jo lange nicht ber fprimgende|der Engländer fort: „Well! Laß es dann nicht 
dort ſein bedeutendes Marenlager. Lus dieſen und Waffen des Soldaten und auch der Erd- Punkt volltemmen geklärt iſt. Wenn erſt ein allzu haftig gehen!“ und ohne eine Miene zu 
Speicher nun find im Laufe der Icpten Jahre boden in der Nähe nicht die geringsten Spuen unparteiiſches Kollegium — unparteiiſch infoferm, verziehen, ſtellte ſich der Engländer, während er 
große Mengen von Waren entwerdet worden. eines Kampfes zeigen. Das Auffallendſte ober iſt, als der Kommiſſion niemand von denen angehört, eine Zigarre an zündete, mit gekreuzten Armen am 
Ganze Ede nee; Be, 88 dar wies daß — wie ſckon von uns ewähnt — das Ge- die vorher mit dem Hengſt gearbeitet haben — Geländer der Kommandobrücke auf, um in dieſer 
Hüte — 9 87 say: die Beute wehr bei Abgabe des Schyſſes zweifellos auf den Jeingefipt ift, um die Intelligenz des Tieres Stellung unterzugehen. Es war ein reicher eng · 
der Dieke. 5 ie Gen ücher wo ** Were bloßen Körper angeſetzt fein muß. Der Mantel, zu untersuchen, dann kann geprüſt werden, lischer Kauſmann, der ſich auf einer Geſchäfts reife 
Ben und der Gewinn eiſchien 3 den der Poßten trug, war zurüdgefählagen, drei ab man es hier lediglich mit einer ausgezeichneter nach Amerika beſand. 
zu dem Waren mſctz ee Iran — duch Knöpfe des Uniſormockeh geöffnet und dann ert Dreſſur oder mit einer Autoſuggeſtſon zu un * Der Herr Kapellmeiſter. Ein 
konnte man nicht ar nehmen, daß aus dem 5 ter Schuß abgegeben worden. Das würde nun hat, unter der Herr v. Oſten und Herr Schillings Militärkapellmeiſter hat der Redaktion der 
Buben, H fete Nie Maren ae dne Jaber doch gueiellot, fals et fih um ein Ser. felbm Mehen, oder, ob wich aa: Bunde un „Deutſchen Mufiter, Zeitung“ folgendes kräftige 
wunder. Am Icpten Mittwoch erschien bei Herrn brechen handelt, nicht ohne den Widerſtand des Spiel iſt. Uebrigens kann man den nächſten Schreiben zugehen laſſen: „Die Nummer 31 
Davis ein Arbeiter, von dem nein * nicht Soldaten möglich geweſen ſein, und für einen Tagen mit einiger Spannung entgegenſehen. Die Ihres Käſeblattes enthält cinen Schmutzartikel 
feftgefteDt iſt, ob er Mittäter e ben 5 ai, ſolchen fehlt jeglicher Anhalt. Trotzdem nimmt] Gattin des Generaloberſt v. Hahnke, die den „Momentbilder aus dem Gewerbebetrieb (7) 
bu) einen Zufall von dem E Beit Pi von namlich die Unterſuchung ihren Fortgang. Vorführungen beiwohnte, wurde Hans vorgeſtelt. der Milithmuſiker“, in dem mein guter Name 
Kenntnis erhalten hat, und mas: 8 renne renHeffentlich gelingt es bald, die jetzt noch obwal. Herr Schillings ſagte nun zu feinem Schüler: beſudelt wird. Auf dieſen Blöd ſinn näher ein⸗ 
den Diebftählen. Er 3 5 e rn a tenden Zweiſel völlig und endgiltig zu beſeitigen.] Hans, ſieh Dir mal die Dame genau an. Die zugeher, verbietet mir der Arſtand. Falls Sie 
und auch zwei Hehler wu nd 5 3 Der dritte angeblich Verdächtige, der von der Dame iſt Exzellenz v. Hahnke, merke Dir den ſich erfrechen sollten, meinen Namen noch einmal 
wal: denn das geſtohlene Gn * eils 1 Gendarmerie geſucht wurde, aber geflüchtet ſein Namen ganz genau, und wenn die Dame wieder⸗ zu beflacken, werde ich Ihnen die Spitze meines 
Wagen, teils zu u. . e von 5 ſollte, der Bauarbeiter Rabe aus Ponarih, hat kommt, dann wirft Du fie wieder erkennen und Degens zu koſten geben. Ich werde Ihnen zeigen, 
Polizei a 3 Fa en ſſich am Donnerstag nachmittag der Behörde ihren Namen ſagen. Alſo Exzellenz v. Hahnke, wie man auarchiſtiſche Schandbuben Ihres Ge⸗ 
denn * ichtigfeit der 3 jelbft geſtellt, iſt aber fofort wieder auf ſteien merk Dir das ganz genau!“ Ob Hans dieſe lichters züchtigt.“ 
ang = en Hauplheteiligte der Arbeiter Fuß geſez worden. Es ift ihm der Nachweis Ermahnung im Gedächtnis behalten wird, muß i 
Skolaſch 2 > deſſen jüngerer Sohn DEN gelungen, daß er mit dem Vorfall nicht das ge» die allernächſte Zukunft lehren. Herr v. Oſten Titerariſches 
* eitere Feſtnahmen ar Bw pjtingfte zu ſcheffen hat, an dem betuffenden Tage erklärte ubrigens, daß er ſich freuen würde, wenn 8 
ee 17 Sabre Hinter Gejängnis- and Aderhaupt nicht in Königsberg, [onbern in Wehlau recht bold fi jemand finden ſollte, der außer ihm | (Meder die bei der Eäriftleitung eingegangenen Bacher 
Zachthaukmanern zugebracht. Der ganze Umfang war, und mit den beiden anderen Beſchuldigten und Herrn Schillings mit Hans arbeiten lönnte. debalten ee e vor. 
der Diebſtähle und die Höhe der Summe, um jn keinerlei Beziehungen ſtand. — Der kluge Hans iſt ſogar ſchon Gegenſtand 3 Et 
welche Herr Davis geſchödigt 3 it, ——rir7?ʃ ieiner Werte geworden. Ein bekannter Potsdamer Sieg * sie Bes Ba e . 0 
2 j noch — ſeſtgeſtellt ze — — ER Lokates. Reierveoffigier, der dem Tierphänomen ſehrſſteptiſch Offiziere). Konig Eduard in Merkuben age 
wenig iſt erwieſen, auf welche Weiſe die Diebe gegenüberſteht, hat Herrn Schillings, dem Manager | Nouſſeaus Beerdigung. Karl Käfer f. Admiral Kami⸗ 
Thorn 30. Auguſt. mura (der Beſieger des Wladiwoſtok⸗Geſchwaders). Der 


ae Be a „„ RER Habrilaie in eue des ba en ä 3 von mag 3 ze Lean in Prinzen Fest. Selen Gabe i 4 
nigsberg, 30. Auguſt. Ueber die Er- — Kuſſiſche Baumwellfabrikate in Deutſch. niert. Hans fol danach gewiſſe Aufgaben, die : g 1 
Idiehung bes Gren ad ters Erben fut land. Imtolge des durch ben krieg zwiſchen der Offizier zu fiellen hat, Löfen müſſen. Hen er le Sa Tiny se ale me ve 
in dieſen Tagen derart widerſprechende Mitteilungen | Japan und Rußland anhaltend ſchlechten Schillings iſt unter gewiſſen Kautelen bereit, auf|em miniature). Der lluge Hans. Ferner den neuen 
in die Oeffentlichkeit gekommen, daß einige authentiſche Geſchäftsganges haben die Etabliſſements der die Werte einzugehen. Se en und . Roman „ Die ruſſiſche 
Angaben, die der „Königsb. Hart. Ztg.“ aus zuver- Textilinduſtrie in Lodz beſchloſſen, in Deutſchland * Ein Rabenvater. Ueber die Tat fer rien .. „ Wit und Humer, 
läffigſter Quelle zugehen, nicht ohne Intereſſt (Augsburg) eine Verkaufsstelle für ihre Vorräte eines entmenſchten Vaters wird auß dem ſchleſiſch⸗ £ 5 
fein werden, zumal fie wenigftens einiges Licht] und Kontrakte in Baumwolle und Garnen zu ruſſiſchen Grenzorte Sosnowice berichtet. Der 
in das Dunkel bringen dürften, das noch immer errichten. Der Verein jüddeuiſcher Baumwoll- Fall, der mit feinen arauenhaften Einzelheiten 
über dem Vorfall ſchwebt. Die abenteuerlichen | imduftrieller bat, dem „Konf.“ zufolge, zur Be an die Barbara Ubiyk-Affäre erinnert, ſcheint noch 
Gerüchte, die am erſten Tage über das Vor⸗ ratung der etwa hiergegen zu ergreifende Maß- ſehr der Aufklärung bedürftig. Man fand näm- 
tomnis kolportiert wurden, find, wie zunächſt feft- regeln die Mitglieder des Vereins zu einer Be- lich in dem Keller eines Hauſes in Sosnowec⸗ 
geſtellt werden muß, dadurch entſtanden, daß ſprechung zuſammenberuſen, da obiges Projekt ein 14jähriges irrfinniges Mädchen, das dort feit 
Erben alsbald nach feiner Auffindung feinen einen weſentlichen Einfluß auf die Geſtaltung der zwei Jahren gefangen gehalten worden iſt. Als 
Kameraden erzählte, er ſei von drei Burſchen Marktlage in Deutſchland ausüben kann. — Im die Mutter geſtorben war, wollte der Rabenvaten 
überfallen, mißhandelt, in den Graben geworſen] Anſchluſſe hieran teilen wir mit, daß kürzlich in] durch das unglückliche Kind nicht gebunden ſein.“ 
und dann geſchoſſen worden. Näheres über Lodz eine Sitzung ſämtlicher Baumwollſpinner] Et zog den Hausverwalter durch Beſtechung ins 
dieſen angeblichen Ueberſall hat er leider nicht ſtattgeſunden hat, auf welcher beſchloſſen wurde, Vertrauen, und beide beſchloſſen, das bedauerns⸗ 
mehr angeben lönnen, da er das Bewußtſein in anbetracht der Rückerſtattung des Zolls feitend | werte Geſchöpf in dem dumpfen, feuchten und 
verlor und em anderen Vormittag ftarb, ohne] der Regierung auf eingeführte Rohbaumwolle ſenſterloſen Keller zu internieren. Hier wurde es 
die Befinnung wieder erlangt zu haben. Der] von Lodz Baumwollgeſpinſte nach dem Auslande in Lumpen gehüllt und notdürſtig ernährt. Sein 
Schuß, den Erben erhalten und ber den Tod zu exportieren. Die Lodzer Baumwollſpinner] Lager war ein Faß mit naſſem Stroh, in dem cs 
herbeigeführt hat, iſt in der Gegend der Herz- haben bereits Eikundigungen eingezogen, welche von Ungezieſer wimmelte. Als jetzt das Verbrechen 
grube, 21 cm unter dem Bruſtanſatzknochen in] Garnnummern in Deutihland am meiſten ver- entdeckt und das Mädchen als ein nur menſchen⸗ 
den Körper gedrungen und zwar, wie aus der aibeitet werden, um in dieſen Nummern Auf- ähnliches Weſen mit verworrenem Haar, mit 
Richtung des Schußkanals hervorgeht, in ewas träge auszuführen. — Hierbei erwies es ſich, Ungeziefer und Wunden bedeckt, von Schmutz 
ſchräger Richtung von rechts oben. Im Gegen- daß in Deutſchland das Baumwollgarn nicht in trieſend, aus Tages licht gebracht wurde, hatte das 
ſatz zu ander weiten Meldungen haben nun aber | Suähnen, wie in Lodz, ſondern auf Koop be, Kind die Spiache verloren, es gab nur unver- 
die gelegentlich der gerichtszärztlichen Leichen⸗ zogen wird, wodurch dem Fabrikanten der Epul- ſtändliche Laute von ſich, verfiel in Zuckungen 
öffnung in Gegenwart der Staatsanwaltſchaft, lohn erſpart bleibt und ſich auch kein Garnabfall] und ſchließlich in Beſinnungsloſigkeit. Vater und 
des Militärgerichts und der Kriminalpolizei vor: | bildet. Infolge des bevorſtehenden Exports ift| Hausve walter wurden verhaftet. 
genommenen Verſuche ergeben, daß ein ſolcher eine Belebung des hieſigen Baumwollmarktes »Der erſte atlantiſche Turbinen. 
Schuß jehr wohl von dem Grenadier ſelbſt ab⸗ und Anziehung der Preiſe in nächſter Zeit zu[dampfer. Die engliſchen Blätter bezeichnen 
gegeben worden ſein kann, daß ein Selbſt⸗ erwarten. Momentan find die dortigen Baum. den am 25. erſolgten Stapellauf des erſten 
mord zum min deſten nicht ausge wollpreiſe auf beſtimmte Garnnummern ſtark ge⸗ atlantiſchen Turbinendampfers als den Beginn 
ſchloſſen iſt. Rätſelhaft wäre in dieſem Falle ſunken, was als Zeichen der Geſchäſtsſtagnation eines neuen Zeitalters der Schiffahrt. Die 
nur das Motiv. Zwar hat Erben verſchiedent⸗ dienen kann. — Auch in Weiſtgarnen iſt eine „Victorian“ iſt ein Schiff der Allan⸗ Linie, und 38½ Gb. Seti 
lich darüber geklagt, daß ihm der Dienft ſehr ] gewiſſe Preisreduktion eingetreten, nachdem die ſie fol an Geſchwindigteit alle Schiffe ditſer AR % 
ſchwer werde und es ift immerhin möglich, daß] Preise für dieſe Sorte Gan einen ſurchtbaren] Linie fo übertreffen, daß man hofft, durch fie a e ee . Nadal Saft 48 U, 
er die Tat in einem Anfall von Mutloſigkeit, Höheſtand erreicht hatten. Ranada dem Mutterlande um einen Tag näher] enpement ma Ufanze, frei an Bord Hamburg per 
vielleicht aus Furcht vor dem Manöver, be- — — zu bringen. Sie iſt nämlich für den kanadiſchen Auguft 21,40, per September 21.40, per Oktober 21,80, 
gangen hat. Gegen die Annahme eines Gelbft- Kleine Chronik. Poſtdienſt beſtimmt. Im Falle des Krieges ſtehl] per Dezember 21,65, per März 21,95, per Mai 22,10. 
mords ſpricht, daß Erben noch am Tage vorher, fie als Truppendampfer, der 3000 Mann tragen | Ruhig. N 
am Sonntag, einen Brief an ſeine Eltern ge⸗ 'Muſikprobebeim,klugen Hans“. kann, der Regierung zur Verfügung. Das Schiff Magdeburg, 29. Auguſt. (Zuckermark.) Korn⸗ 
ſchrieben hat — der Vater iſt ein wohlhabender Sonntag hatte ſich wieder einmal in dem Hoſe iſt 340 Fuß lang, 60 Fuß breit und 42 Fuß ** eine 8 ohne Sad 
Gaſtwirt und Giunbbeſitzer in Koblenz — in] des Hauſes Griebenowſtraße 1, in Berlin, in dem 6 Zoll tief. Es iſt über 12 000 Tonnen groß. 10 
dem er von Lebensüberdruß oder auch nur Un-] der „kluge Hans“ bei Hafer, Heu und Zucker] Es hat acht Verdecke, von denen ſechs den 
zufrieden heit auch nicht eine Silbe äußert. Auf ſeine Mußeftunden verbringt, große Geſellſchaft]Reiſenden zur Verfügung ſtehen. Die Brücke des 
der anderen Seite gibt es nun freilich wieder eingefunden. Es galt, einer mufikaliſchen Separat Kapitäns befindet ſich 80 Fuß über dem Kiel. 
eine ganze Reihe von Umſtänden, die gegen vorſtellung beizuwohnen, bei der Hans zeiger] Der Schornſtein hat einen Durchmeffer von 20 Fuß. 1 
die Annahme eines Verbrechen ſollte, daß er in ſeiner Huſſprache auch die Töne] Drei Wagen könnten nebeneinander durch ihn hin⸗ 
ſprechen. Zunächſt find die beiden als der Tat] bezeichnen lann. Der Komponiſt Schillings, der] durchfahren. Das Schiff iſt mit marconiſcher 
verdächtig Feſigenommenen, der Kommis Breukſch] Bruder des Aſrikaforſchers, der ſich fo intenfiv | Telegraphie ausgeſtattet und wird eine tägliche 
und der Aibeiter Struwe, kleine und ſchwächliche] für feinen vierfüßigen Freund ins Zeug legt, Zeitung herausgeben. Es hat fünf Maſchinen, 

enſchen, von denen uur ſchwer anzunehmen experimentierte außer Henn v. Oſten mit dem] drei, um den Dampfer vorwärts, und zwei, um 

Tiere, das im allgemeinen recht ſolgſam die 
Exekution auß führte. Auf einer Art Mund⸗ 


wäre, daß fie einen mit Gewehr und Seiten⸗ ihn rückwärts zu treiben. 

gewehr bewaffneten und noch dazu großen und * Der untergehende Engländer. 
mudtulöjen Menſchen, wie es der getötete Erben] harmonika ſpielten die Lehrer, und Hans deutete 

war, hätten überwältigen können. Auffällig ift| auf feine Art die Töne. So zeigte er — aller⸗ 


I 


Amtlich: Notierungen ber Danziger Bürfe 
vom 29. Auguſt 1904. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preſſe 2 Mt, per Tonne fogenannte 
Faktorei-Proviſion uſanzemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 783--799 Gr. 
171174 Ml. bez. 

inländ. bunt 745— 783 Gr. 166-168 Mt. bez. 

inland. rot 713—791 Gr. 160—166 Mt, bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch greblörnig 732— 762 Gr. 
126— 128 Mk. bezahlt. 


Gerſte: inländ. große 668—704 Gr. 137-145 Mk. 
tranſito große 655 Gr. 106 Mk. bez. 


Erbſen: tranſito Viktoria⸗ 170 Mt, bez. 
Hafer: inländ. 135—137 Mk. bez. 
Raps; inländiſch Winter⸗ 199 Mk. bez. 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen- 9,50—9,60 Mt, bez., 
Roggen- 10,40 Mt. bez. 
FERNE NEE — ZN I EDEN 
Amtlicher Paudelskemmerberickt. 
Bromberg, 29. Auguft. Friſcher Weizen 160 
dis 173 Mark, alter ohne Handel. — Friſcher Rt gg in 
je nach Qualität 120—127 Marf, naſſer unter Notiz. — 
Zerfte nach Qualität 120—127 Mari, Brauware ohne 
Handel. — Erbſen: Futterware 125—135 Mark, Noch 
ware obne Handel. — Alter Hafer: geruchfrei 140 bis 
145 Mar', neuer Hafer 125— 135 Mar 
!. ̃ ͤK— 
Hamburg, 29. Auguſt (Sormittagsbericht.) 
waffee: Good average Santos per Sept. 36¼ Gb., 
ber Dezember 7¼½ @b,, per März 38 d., per Mai 


Köln, 29. Auguſt. Rüäböl loko 49,0, per Okt 
47,50. — Heiter. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer ' ſche 
Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt mit der 
Firma: Kronen ⸗Apothete, Berlin. Depot in den meiften 
Apotheken und Drogerien. 


Aus Kopenhagen wird geſchrieben: In einer 
Privatgeſellſchaft hat Käpitän Gundel vom Unter 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ule iſt die Stelle eines evan⸗ 
eliſchen ordentlichen Lehrers zu be⸗ 


en. 

x Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und fteigt in ſechs dreis 
jährigen Perioden um je 290 Mark 
bis 3000 Mark. Außerdem wird nach 
endgiltiger Anſtellung ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 400 Mark bezw. 
300 Mark jährlich gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. Die eventuelle Anrech⸗ 
nung auswärtiger Dienſtzeit bei der 
Berechnung des Gehaltes bleibt be⸗ 
ſonderer Abmachung vorbehalten. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
die Befähigung für den Unterricht in 
Religion und Deuiſch oder in Rech⸗ 
nen und Naturkunde nachweiſen 
können, werden ergebenſt erſucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe bis 
zum 10. September 1904 bei uns 
einzureichen. 

Thorn, den 15. Auguſt 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Montag, den 5. September 
d. 3s., von vorm. 9 Uhr an werben 
im 81. Georgen⸗hoſpital Nachlaß⸗ 
ſachen meiſtbietend verſteigert werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1904. 


Der Magiſtral, 


Abteilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Sämtliche Inhaber von Fabriken 
und der denſelben gleichſtehenden An⸗ 
lagen im Stadtkreiſe Thorn, welche 
Kinder unter 14 Jahren (ſiehe 8 135 
der Gewerbeordnung) oder junge Leute 
zwiſchen 14 und 16 Jahren oder 
Arbeiterinnen über 16 Jahre beſchäf⸗ 
tigen wollen, müſſen der unterzeichneten 
Behörde hiervon ſchriftlich Anzeige 
erſtatten (ſiehe $ 153 der Gew.⸗Ord.) 

Soweit dieſe Anzeigen bisher nicht 
erfolgt ſind, werden ſie bis ſpäteſtens 
1. September d. Is. erwartet. Nach 
dieſem Termin wird Beſtrafung nach 
den beſtehenden Geſetzen in jedem Ueber⸗ 
tretungsfalle herbeigeführt werden. 
Als den Fabrilen gleichſtehende 
Anlagen ſind anzuſehen: 

merplätze und andere Bauhöfe 

Werften und ſolche Ziegeleien 2c., 

welche nicht blos vorübergehend 

— in geringem Umfange betrieben 

werden; 


n; 

Werlſtätten, in denen durch elementare 
Kraft bewegte Triebwerke nicht blos 
vorübergehend zur Verwendung 
kommen und in denen nicht aus» 
schließlich zur Familie des Arbeit⸗ 
gebers gehörige Perſonen beichäftigt 
werden; 

Werkſtätten, in denen die Anfertigung 
oder Bearbeitung von Männer⸗ und 

Knabenkleidern (Röcken, Hoſen, 

- Welten, Mänteln u. dergl.) im 

großen erfolgt, in denen Frauen⸗ 

oder Kinderkleidung (Mäntel, Kleider, 

Umhänge u. dergl.) im großen oder 

x auf Beſtellung nach Maß für den 
perſönlichen Bedarf der Beſteller 

angefertigt oder bearbeitet wird; 

in denen Frauen⸗ und Kinderhüte 
beſetzt (garniert) werden; 

in denen die Anfertigung oder Be⸗ 
arbeitung von weißer und bunter 
Wäſche im großen erfolgt. 

Von der Anzeiger flicht find befreit 

1. die Motorwertjtätten der Bäcker 
und Konditoren (ſofern ſie nicht 
Fabriken ſind), 

2. die nicht mit Dampf betriebenen 
Getreidemühlen (ſofern ſie nicht 
Fabriken ſind). 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
wege, IM Sbolbad Ioxrazaw. W 


inrichtungen. Preiſe. 


Für Rervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 5 12 5 . 


Peizsachen 


Neuanfertigung, Umarbeit, 
sowie alle Reparaturen an 


bitte ich meine werten Kunden ſchon jetzt in Arbeit geben zu wollen, 
da es mir ſpäter nicht möglich iſt, pünktlich zu liefern. e 


O. Sch arf, Kürſchnermeiſter. 


Pianoforte- 
Fabrik E. Herrmann & Co., Berlin, Neue Promenade 5. 


Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Versand frachtfrei, inehrwöchentl. Probe. Baar oder 


Raten von 15 M. monatl. ohne Anzahlung. Preisverzeichn. franco. 


für Mund dad Zähne, 

Dieses Mundwasser ist den neuesten 
Yorschungender Wissenschaft entspre - 
chend zusammengestellt, hat sich ganz 
hervorragend bewährt und wird ärztlich 
empfohlen! 

Preis pro Flasche Mk. 1,50. 

Zu haben in allen Apotheken und Drogerien u. a. bei 
Anders & Co,, Drogerie. 


Fritz Schulz, Leipzig, Chen. Fabrik 


Bekanntmachung. 


anf: 


Habs 


Gaskocher erg e een ietweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigun 8) find in unſerer Ge» 
ſchäftsſtelle, Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. „ f 


Thorn. Gasanstalt. 
Echt englische 


Vigogne-Wolle, 


das beſte Strumpfgarn für Schweißfüße. 
A. Petersilge, Schloßſtraße, 


(chützen⸗ 
haus.) 


Von der Anzeigepflicht Hinfichtlich | BAUM 


der männlichen jugendlichen Arbeiter 
find befreit die ſonſtigen Motorwerk⸗ 
ſtätten, in denen in der Regel weniger 
als 10 Arbeiter beſchäftigt werden, 
ſofern ſie zum Handwerk gehören. 

Nähere Auskunft über die Beſchaffen⸗ 
heit der Anzeigen erteilt das Polizei⸗ 
ſekretariat. 

Ferner weiſen wir darauf hin, daß 
die aus der Volksſchule entlaſſenen 
minderjährigen gewerblichen Arbeiter 


ohne Unterſchied des Geſchlechts eines 


Arbeitsbuches bedürfen, welches auf 
Antrag des geſetzlichen Vertreters 
koſtenlos durch das hieſige Einwohner 
Meldeamt ausgeſtellt wird und von 
dem betreffenden Arbeitgeber während 
der Beſchäftigungsdauer verwahrt 
werden muß. Die Arbeitsbücher find 
den revidierenden Beamten auf Ver⸗ 
langen vor, uzeigen. 

Für die Betriebe der Kleider ⸗ und 


Waͤſchekonſektilon (im großen) find ] 


Lohnbücher vorgeſchrieben 
Thorn, den 18. Auguſt 1904. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Schneider ⸗Kleider und 
Geſellſchafts⸗Coiletten 
werden ſauber und korrekt 
figend bei mäßigen Preiſen 
gearbeitet im 

Koſtüme Atelier von 
V. Paprocka. 
Schillerſtraße 17, II. Etage 


ostüme? 


717 
ya — nme 


E Zur Anfertigung 


zu jüdisch Nenjahr 


empfiehlt sich und bittet im Interesse 
rechtzeitiger Lieferung um baldige 
Bestellung die 


Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


Ges. m. b. H. 
. Brückenstrasse 34. 


ch übernehme zu den billigſten 
3 die Beſchaffung von 
eliebigen 5 die 
Anlage von Waſſerleſtungen 
und a. Wife! für Ge⸗ 
meinden, Wirtſchaften und Land» 
hänfer, die Anlage von Entwäſſe⸗ 
rungskanälen, Unterſuchungen, Ent: 
eiſenungen und Filtrationen von 
Srundwaſſer, Anlagen von selbſt⸗ 
tränken für große viehhaltungen, 
Abſenkung des Grundwaſſerſpiegels 
Eiserne Pumpen werden 
zu Engrospreiſen abgegeben. 
Koulante Sahlungsbedingungen. 
Anſchläge koſtenlos. + 


Franz Ruizen, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 47. 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 


Techn. Geſchäft für Urunnenbauten, 
Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗ 
Anlagen. 


Waissig 


Thorner Schiemlahrik 


rücken Breitestx, Beka, 


offeriere mein gut ſortlertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 


W 


Fächern u. Spazostöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


Empfehle mein 
bedeutend vergrössertes 
Lager 


aller Ofenſorten. 


Bei Abnahme kompletter Oefen liefere 
innerhalb Thorn und Vororte frei 
Verwendungsſtelle. 


Eulmer Chauſſee, Ede Kirchhofftr 


Prima obersch. Steinkohlen 
Klobenholz J. u. H. Klasse, 


ſowie 


offeriert billigſt frei Haus 
Max Mendel. Mellienſtraße 127. 


Deutsche e 
auf W 


r 


rölklassige Bolldarla-Pahrräder 
unsch Teilzahlung 
5 8 20, 30, 50 Mk. 
2 zahl.8 bis 15 Mk. 
ZA monatlich. Enorm 
us, billig. Preise, Preis- 
" N u. franko. 

J. Jendrosch & Co. 
Berlin NW., Siemensstr. 


120 


0,15, Kavahaxz 9.1 jede Kapfel. 
Preis 3 Mk. Echt 


nur in dreieckigen Packeten. 
Wirkt vorzügl. u. schmerzstillend h. 
Blasen-u, Harnleiden (Ausfluss). 
Keine Magenbeschwerden 
oder Nierenentzündung., then 
wieb, Santal u. Sandelöl ELAHR 
& 


oft beobachtet wird. 
Alleiniger Fabrikant: RR, 
Nerzenswunsch 


aller ift ein zartes reines Geſicht, roſiges 
utgendfr. Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint. 

Man gebrauche daher: Radebeuler 


796% 


ieee 


10 Steckenpierd -Lilienuilch-Seif 


von Bergmann & Co., Radebeul 

mit echter Schutzmarke: Steckenpferd. 
a Stück 50 Pf, bei: Adolf Leetz 
J. M. Wendisch Nachf., Anders & Co., 
Richard Jacob. 


Couverts 


fhöne lebhafte Farben, mit * 
Firmen- und Abdreſſeudruck 
liefert billig ö 


Buchdruckerei 


0 der | 
| „Chorner Zeitung“ 
Brückenſtraße 34. | 


} 
* \ 
11 12 " 


aum iſt der erfte Aufruf von uns ausgegangen, jo find wir durch das 
geſtrige Brandunglück in noch größere Not verſetzt. 
Sturm find geſtern in kaum einer Stunde weitere 


28 Scheunen und 


in Trümmer geſunken. 


Es find nun 30 Famillen obdachlos. 


Bei ſtarken 


12 Wohnhäuser 


Bereits 


geſteuertes Futter iſt in den jetzt niedergebrannten Scheunen verloren 
gegangen. Die Not iſt nun viel größer geworden, jo daß wir 


dringend um Gaben zur Abhülfe 


bitten müſſen. Gaben bitten wir an Heren Bürgermeiſter Birkemdahl 


oder Herrn 


Pfarrer Profeſſor 


Haussen zu 


Herborn zu ſenden. 


Ueber die eingehenden Beträge wird in den Zeitungen quittiert. 
Herborn, den 18. Auguſt 1904. 


i Der Hilfs⸗Ausſchuß. 
Königliche höhere Maschinenbauschule zu Posen. 


Das Winterſemeſter beginnt am 


Reife für die Oberſekunda einer höheren Lehranſtalt der 


10. Oktober. Aufnahmebedingungen: 


allgemeinen 


Unterrichtsverwaltung und 2 Jahre Praxis oder Ablegung der Auſnahme⸗ 


prüfung und 3 Jahre Praxis. 
jeden Jahres. Zweijähriger Kurſus. 


Aufnahmeprüfung im 


Januar und Jun i 
Schulgeld 150 Mark jährlich. An⸗ WM 


meldungen ſind zu richten an die Direktion. 


Laden, 
Brückenſtraße 20, mit auch ohne 
Wohnung vom 1. Oktober d. Is. zu 
vermieten. Näheres Brückenstr. 8, II 


Breiteſtraße 21 iſt der 


große Laden 
mit angrenzenden Räumen vom 1. Ok. 
tober d. Js. eventl. auch früher zu 
vermieten. 


EEE ˙·.AA ESTER WETTE 
Ein kleiner Laden 
mit angrenzendem Zimmer vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten 
Brückenſtraße 34. 
EEC 


Ein Laden, 


in dem ſeit 10 Jahren ein Barbier- 
geſchäft betrieben, von ſofort zu 
vermieten. 

J. Mursynski, Gerechteſtr. 16. 


Laden 


nebſt Wohnung von ſof. z. vermiethen 
Kwialkowski, Brückenſtr. 17. 


Zwei helle, freundliche 
Parterreräume 


mit Nebengelass 


zu Kontorzweden ſich eignend, find, 
am J. Oktober cr. beziehbar, zu ver⸗ 
mieten. 


Thorner Dampfmühle 


Gerson & Oo., 
Gerberſtraße Nr. 12. 


Wohnungen. 


Im Neubau Tal- u. Waldſtr. Ecke 
find noch vom 1. Oktober 1904 zwei 
Wohnungen von 4 Zimmern und 
eine von 5 Zimm, ferner Ulanen⸗ 
ſtraße 6 eine Wohnung von 3 Him. 
mit reichl. Zubehör, Mädchenftube u. 
Burſchengelaß zu vermieten. Auf 
Wunſch auch Pferdeſtälle. Näheres 
Kaſernenſir 58. M. Bartel, Bauuntern. 


Modern ausgeſtattete 
Wohnungen, 


im Zentrum der Stadt, per 1. Okt 
zu vermieten. Jeder Komfort der 
Neuzeit vorhanden, Balkons, Loggien 
mit Ausſicht auf Gärten. 

Roggatn, Schuhmacherſtraße 12. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 


Seglerſtraße 15 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 2. Etage, beſtehend eus 
immern, Badeſtube nebſt großem 
ubehör per 1. Oktober cr, zu ver 
mieten Brückenſtr. 18, II. 

Zu erfragen Schillerſtraße 8, III. 
Daſelbſt iſt auch eine Keller- 
wohnung, geeignet zur Vorkoſt⸗ 


handlung oder Wertitätte, zu verm. 


vom 1. 10. 04 4. verm 
Eliſabethſtraße 5. 


I. Etage 


Ankauf und verkauf von Wertpapieren, 

Einlöſung von Coupons u. Dividendenſcheinen, 

Koitenfreie Kontrolle von Wertpapieren in 
bezug auf Ausloſung, 

Diskontirung von Wechſeln, 

Derzinfung von Depoſitengeldern 

Aufbewahrung von Effekten in Safes unter 

verſchluß des Niederlegers. 


L. Simonsohn, 
Thorn, Baderstr. 24. 


Bankgeschäft, 0 


. ——— IEI ZEIEZER 


Culmerſtr. 5, Wohnung von 3 
Zim., Küche und Zubehör, Gasein⸗ 
richtung, zu vermieten. 

Adolph Jacob. 


Schillerstr. 17, II. Etage, 


freundliche Wohnung, 3 Zimmer, 
gr. Entree, reichl. Zubehör, Gasein- 
richtung, per 1. Oktober zu vermieten. 

J. Biesenthal. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Moder, Moltkeſtraße ! ö. 


Culmerstrasse 4, II Etage 


eine grohe Wo ermieten, 
noze wobl tneiler. 


I. Etage eine Wohnung 


zu vermieten. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Wohnung, 2. Etage, 


vermietet 
Bernhard Leiser, Altſtädt. Markt 12, 


Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtraße 127. 


In meinem neuerbauten Hauſe ſind 
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern 
mit Zubehör vom 1. Oktober 19 
zu vermieten. Hax Hendel. 


Erdl. Wohnung n. vorne gel., 2 3. 
h. Küche, u. Zub umſtändh. v. ſof. z. v. 
Bäckerſtr. 5. Daſ. kl. Sim. f. eine Perf. 


Kleine Wohnung 


zu vermieten per 1. Oktober 1904 
J. Block, Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


4 4 Stuben, Entree, Zube u 
verm. Bäckerſtr. 5, I. €. b. 1: . 


In unserem Haufe Breiter. 8 
1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer mit Emtres, 


welches fich zu Komtoirzwecken eignet, 

fofort zu vermieten. 

Dietrich & Sohn. 
horn, 


Freundl. kl. Wohunn 


per 1. Oktober zu vermieten. Zu 
erfragen Breiteſtraße 14, III Trp. 


Wohnung, 2 Stuben, Küche 


nebſt Zubeh. zum 
1. Oktober zu vermieten. 


Witt, sStrobandſtr. 12. 
Wohnung, Copperntkusſtraze 24, 


nach vorn, Stube, Kabinett und Zu⸗ 
behör zu vermieten. Zu erfragen bi. 


mittelwohnung, 


4 


€ Pferdeſtallungen, Lie keller billig zu 


vermieten. Hotel deutſches Hans. 


Lagerraum 


Mauerſtraße 10 zu vermieten. 
Oskar Winkler, 
Eliſabethſtraße 22. 


zwei möbl im., m. Klavierben. m 
d. o. Burſchengel. rückenſtraße 40, L. 


